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Nürnberg— gestern und heute
Dom ersten Deutschen Tag 1923 zum Parteitag 1934

Das ganze Deutschland marschiert
Von ? . !

Im Januar 1923 hielt die NSDAP , in
München  ihren e r st e .. c>r o tze n öffent¬
lichen Parteitag  ab . Im Schneegestöber
eines Wintermorgens standen dort auf dem
Marsseldc die Zehntausende aus Bayern und
aus dem Reich zum großen Appell versam¬
melt ; zum Appell, der da bewies, daß sich hier
die Trägerin eines neuen Geistes anschickte zu
einem Kampf um die Nation, dessen Ziel uns
bekannt, von dessen Ausmaßen und
Opfern wir uns jedoch damals
noch nichts träumen ließen.

Der Führer sprach zu uns , die
SA . erhielt  ihre erstenStandarten.

Monate später dann marschierten die brau¬
nen Bataillone — damals zwar noch in Wind¬
jacken— in Nürnberg  auf , zum ersten deut¬
schen Tag. Mit den übrigen nationalen Ver¬
bänden und den Frontkämpferorganisationen
demonstrierten sie nach außen die Macht des
erwachenden Nationalismus , während in in¬
ternen Verhandlungen der Führer , im soge¬
nannten Kampfbund, eine Einigung zustande
kam, von der man erwartete, daß ihre Auswir¬
kungen damals schon die Wende in Deutsch¬
land herbeiführen sollten.

Aber wie den Kämpfern auf der Straße in
Nürnberg der Mob entgegentrat, keiner der
Teilnehmer an jenen Tagen kam, sofern er in
den Außenvierteln Nürnbergs im Quartier
lag, unbelästigt nach Hause, und mancher hörte
die blauen Bohnen Pfeifen, mancher mar¬
schierte am Sonntag mit verbundenen Glie¬
dern im großen Zuge, so waren auch jene Füh¬
rer , die damals mit Adolf Hitler den Bund
eingingen, noch nicht reif für das große Ziel.
Der Verrat von München

Dem Tage des Bündnisses folgte der Tag
des Verrats,  dessen letzte Auswirkungen
jenes Blutbad an der Feldherrnhalle, am
9. November 1923, und der Zusammenbruch
der Bewegung waren.

Verrät ' und Zusammenbruch!
Der Keim wurde in Nürnberg 1923 gelegt.
Aber nicht nur dazu, sondern auch zu dem
großen Geschehen, das zehn Jahre spä¬
ter als das Wunder von Nürnherg
die Welt aufhorchen ließ.

Denn nun sagte der Führer , nach der Ueber-
windnng der Krise, die das Jahr 1923 im Ge¬
folge hatte, sich los von allen anderen
Bindungen,  und die NSDAP , nahm
allein  den Kamps aus um Dentschlands Be¬
freiung.

Die Krön nngdicses Kampfes  aber
war der 30 . Januar 1933  und das Fest
des Sieges, der erste Parteitag nach der Macht¬
übernahme, der Parteitag Nürnberg 1933.
Der Parteitag des Sieges!

Was er war , beschreiben braucht mau es
nicht mehr, beschreiben kann man es nicht. Daß
er aber in Nürnberg war , und in Nürnberg
so groß war, das sagt mehr als alle Worte.

Hier verband sich die traditionsrciche stolze
deutsche Vergangcnkeit, dokumentiert im Wesen
dieser Stadt , bezeugt von der Schönheit und
Deutschhcit ihrer Bauten , verwurzelt in ihrer
Geschichte, mit dem Geiste aus dem Geschehen,
dessen Träger die Vertreter der Bewegung , die
dort marschierten, waren, und in dieser Ver¬
bindung Wurde ausgelöscht die Schmach der
vergangenen Jahre.

Die Schmach der Nation und dieSchmach
Nürnbergs.  Denn , es ist fast tragisch, das;
gerade diese Stadt , die soviel Beziehungen hat
mit der Geschichte des Nationalsozialismus , daß
diese Stadt , in der die Gefolgsmänner des
Führers , an ihrer Spitze Julius Strei¬
cher , solch zähen Kampf um die Seele des
deutschen Menschen führten, tief hineingezogen
wurde in das, was wir die der»Lsche Schmach
der Systemzeit nennen. Hochburg verlogen-
ster  Demokratie und des jüdischen
Geistes, das war die alte stolze Noris geworden.
Und wie sie einst führend war als Geburts¬
stätte deutscher Meister, deutscher Kunst und
deutschen Fleißes, so war sie im neuen Deutsch¬
land zu traurigem Ruhme gelangt, als Brut¬
stätte der Korruption und eines Ungeistes, der
ganz Deutschland zu vernichten drohte.

. UiNAZ
Der Parteitag 1933 zog einen sichtbaren

Schlußstrich unter diese Entwicklung. Und daß
der Führer diese Stadt für alle Zeit als Stadt
der Reichsparteitage erklärte, soll uns symbo¬
lisch den Willen des Nationalsozialismus den-
teu, die Nation zu sich selbst zurückzuführen.
Aus dem Wunder von Nürnberg wuchs uns —
so wie der Stadt Nürnberg — neue Kraft , und
die Siege, die der Nationalsozialismus im ver¬
flossenen Jahre au seine Fahnen heften konnte,
bewies diese Kraft.
Der Tag der geeinken Nation

Und nun wird die NSDAP ., werden die
Männer der braunen Armee, die politischen
Soldaten des Nationalsozialismus, wieder in
Nürnberg aufmarschieren. Dieser Parteitag des
Jahres 1934 folgt dem Siege vom 19. August
1934. Der Führer der Bewegung, der Kanzler
des Reiches, ist jetzt der alleinige Len¬
ker der Geschicke der Nation  gewor¬
den. Auf diesen Tag bereitet sich Nürnberg
heute schon vor. Mit Fleiß und Liebe sind seit
langem Kräfte am Werk, dem allgewaltigen
Geschehend-.-n Boden zu bereiten. Und wenn
dann die Fahnen von den alten Giebeln wehen,
wenn die Zeugen einer herrlichen Vergangen¬
heit uns w'.geu, wenn der Rhythmus de-
Marschtrittes des neuen Deutschland um uns
klingt, dann werden wir erfühlen:

Das ganze Deutschland marschiert
in Nürnberg 1934!

Progronm des ReichsMlciW;
N ii r n b e r g, 23. August.

Der Reichsparteitag beginnt am Diens¬
tag , 4. September,  mittags mit einem
Empfangder Auslandspressever¬
treter  durch den Auslandspressechcf der
NSDAP ., Dr . Hanfstängl,  in der Ehren¬
halle des Germanischen Museums . Nachmittags
empfängt der ReichspressechefDr . Dietrich
die deutschen Pressevertreter im Kulturvereins¬
haus. Am Abend wird der Parteitag durch
die Glocken sämtlicher Kirchen
Nürnbergs eingeläutet,  worauf ein
Empfang der Spitzen von Partei
und Staat  im Rathaussaal erfolgt. Hier
wird der Führer eine Ansprache
halten.

Mittwoch , den 5. September,  vor¬
mittags findet die feierliche Eröffnung des
Partcikongrefses  in der Luitpoldhalle
statt. Abends spricht der Führer auf
der Kulturtagung  der NSDAP , im
Apollotheater.

Donnerstag , den 6. September,
Appell des nationalsozialistischen Arbeits¬
dienstes auf der Zeppelinwiese . EssPricht
der Führer.  Am frühen Nachmittag er¬
folgt ein etwa zweistündigerVorbei-
marsch des nationalsozialisti¬
schen Arbeitsdienstes vor dem
Führer  am Adols-Hitler -Platz. Am spä¬
teren Nachmittag Fortsetzung des Partei¬
kongresses.

F eitag , den 7. September,  vor¬
mittags , Fortsetzung des Parteikongresscs.
Nachmittags Tagungen der NS .-Kriegsopfer-
versorgung im Kulturvereinshaus und des
Amtes für Volksgesundheit im Katharinen¬
bau . Abends 6 Uhr Appell der poli¬
tischen Leiter  auf der Zeppelinwiese
im Stadiongelände , Rededes Führers.
Ab 21 Uhr Abnahme des Fackelzuges
der politischen Leiter durch den Führer am
Hauptbahnhof.

Samstag , 8. September : Der
Führer spricht  um 1V Uhr vormittags
zu 60 000 Hitlerjungen in der Hauptkampf¬
bahn des Stadions . Am gleichen Tage finden
zahlreiche Sondertagungen statt, auf denen
unter anderem Dr . Goebbels,  Walter
Darre.  Rudolf Hetz , Reichsminister
Rust , Dr . Frank , Feder,  Dr . To dt.
Alfred Rosenberg , Schemm , Dr. Leh,
Hierl , Neef  sprechen werden. Nachmit¬
tags um 5 Uhr findet ein Volksfest im
Stadiongeländc  statt.

Sonntag , 9. September,  8 Uhr,
Appell der  SA . und  SS . in der Luit¬
poldarena mit einer Heldenehrung . Rach der
RededesFührers  Weihe von 200 Feld¬
zeichen. Anschließend Marsch der SA . und
SS . durch die Straßen und Vorbeimarsch
vor dem Führer am Adols-Hitler -Platz.

Montag , 10 . September:  Vor¬
führungen der verschiedensten Waffengattun¬
gen der deutschen Wehrmacht; 18 Uhr: Fort¬
setzung und Schluß des Partcikongresfes . Es
spricht der Führer.

EaarMMung smiivvrtet
Antwortnote der Negierungskommissiondes Saar-

gebicts an das Auswärtige Amt
Saarbrücken, 23. August.

Die Negierungskommissiondes Saargebiets hat
au das Auswärtige Amt in Berlin folgende Note
gerichtet:

„Die Negierungskommission im Saargebiet be¬
ehrt sich, dem Auswärtigen Amt den Empfang
der Verbalnote 2 S . G. 1880 vom 14. 8. 34, zu
bestätigen, welche sich mit der mißbräuchlichen
Ausdrucksweise befaßt, die sich einige im Saar¬
gebiet erscheinende Zeitungen beim Ableben des
Herrn Reichspräsidenten Generalfeldm irschall von
Hindenburg zu Schulden kommen ließen.

Die Negierungskommission, die >n gleichem
Maße wie die deutsche Regierung diese Exzesse
mißbilligt, hatte nicht verfehlt, sich mit denselben
bereits vor Erhalt der Verbalnote zu beschäftigen.
Lei Erörterung der zu ergreifen, .o Mißr,'geln
stellte sie mit Bedauern fest, daß kein Gesetz zur
Unterdrückung schimpflicher Angriffe gegen ver¬
storbene Staatsmänner vorhanden ist. Tiefe Fülle
unterliegen allein dem Urteil des Ar ,ndes und
der öffentlichen Meinung. Somit vermochte die
Regierungskommission die Ausdrucksweise, die an¬
läßlich dieses traurigen Ereignisses von einigen
Zeitungen des Saargebiets gebraucht wurde, nur
ebenso zu beklagen wie diejenigen anderer Zeitun¬
gen bei der Ermordung des österreichischen Bun¬
deskanzlers.

Was die gegen Seine Exzellenz den Führer und
Reichskanzler gerichteten Schmähungen anbelangt,
hatte die Regierung bereits vor dem 14. 8. gegen
zwei Zeitungen Sanktionen ergriffen, welche nach
dem derzeitigen Stande ihrer Gesetzgebung zulässig
erschienen, eine Tatsache, die der Aufmerksamkeit
der deutschen Regierung entgangen sein dürfte.
Sie hatte ferner vor diesem Zeitpunkt den Ent¬
wurf einer Verordnung vorbereitet, durch welche
sie in den Stand gesetzt wurde, gegen Druckschriften
welche sich Ausfälle gegen Staatsoberhäupter zu
Schulden kommen lassen, einzuschreiten. Der Ent¬
wurf liegt zur Zeit den gewählten Vertretern der
Bevölkerung zur Abgabe eines Gutachtens vor.

Die Regierungskommission hat damit im vor¬
aus die Berechtigung der in oben genannter Note
vorgebrachten Beschwerden gegen die Exzesse einer
unabhängigen Presse anerkannt. Sie kann indessen
nicht umhin, ihrem Erstaunen darüber Ausdruck
zu geben, daß die deutsche Regierung seit vielen
Monaten und trotz der unbeantwortet gebliebenen
Proteste der Regierungskommissionin einer gesetz¬
lich der Kontrolle des Staates unterstellten Presse
den heftigen Feldzug gegen die Negierungskommis¬
sion, ihre Mitglieder und ihre Beamten duldet,
mehr noch: Angriffe oft schimpflicher Art — um
diese sestzustclleu genügt ein Hinweis aus eine von
einem verantwortlichen Reichsminister an der
Grenze des Saargebiets gehaltene Rede — wurden
fast täglich durch die amtlichen deutschen Rund-
funksendcr verbreitet.

Da die Note der deutschen Regierung der Presse
mitgeteilt worden war, wird die Rcgierungs-
kominissivn dieses Antwortschreibenveröffentlichen,
sobald es in den Besitz der deutschen Regierung ge-
langt sein wird.'

Das Wichtigste an dieser Note scheint zu sein,
daß die Negierungskommission die deutsche Be¬
schwerde als begründet anerkennt. Sie versucht
zwar , diese Anerkenntnis dadurch abzuschwächen,
daß sie ihrerseits Beschwerde über die Haltung der
deutschen Presse und des deutschen Rundfunks ihr
gegenüber vorbringt . Dieser Versuch scheitert frei¬
lich völlig, denn wenn die deutsche Presse die Hal¬
tung der Regierungskommission einer zuweilen
scharfen Kritik unterzogen hat, so haben dafür ge¬
wisse von der Regierungskommissiongeduldete Zu-
stände im Saargebiet , die zu den letzten beispiel¬
losen Exzessen einiger im Saargebiet erscheinender
Blätter geführt haben, allen Anlaß gegeben.
Unerhörtes Urteil eines französischen Ge¬
richts gegen Saardeutsche

Die Strafkammer in M etz befaßte sich Mittwoch
mit dem sog. Spionagcprozeß gegen Röchling-

Das Neueste in Kürze
Die Spannungen im Fernen Osten haben

sich durch die Verhaftung von 65 Sowjct-
beamten erneut verschärft.

Die Beunruhigung in der internationalen
Presse über die Florenzer Besprechungen
hält an.

Leni Riefenstahl wurde wieder mit den
Filmaufnahmen dom Reichsparteitag beaus¬
tragt.

Die „Deutsche Front " hat der Regierungs¬
kommission auf ihre unerhörten Vorwürfe
hin , die notwendige Antwort erteilt.

Die Reichssteuereinnahmen weisen im Juli
weiterhin ein günstiges Bild auf.

Beamte, bet dem folgendes Urteil gefällt wurde:
die beiden Angeklagten der Firma Röchling in
Völklingen (Saar ), der Kriegsblinde Rathke und
Frischmann erhielten je 18 Monate Gefängnis ; der
Generalsekretär RuPP wurde in Abwesenheit zu
5 Jahren Gefängnis verurteilt . Baldes erhielt 18
Muuate Gefängnis.

Wie erinnerlich, waren die jetzt Verurteilten vor
einigen Wvchen unter Vorspiegelung falscher Tat-
inch-n über die lotiiriiiipiche Grenze gclvckt und
doiU verhaftet worden. Ein gewisser Litzenburgci
diente dabei offensichtlich als Ngentprovokateur
und wurde heute für diese seine B-mühunaen srei-
gesprochen. Bisher sind nähere Einzelheiten des
heutigen Prozesses nicht bekannt.

Es muß jedoch schon heute als ungeheuerlich
uczelchn-t' werden, daß s-anzösist*»' Geriet " Saar¬
länder. die mit Spionage nicht das Geringste zu
tun haben, zu langjährigen Gefängnisstrafen ver-
urteilen . Man hat sogar den kriegsblinden Rathke.
oer offensichtlich von den französischen Behörden
über die Grenze gelockt wurde, zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 1'/- Jahren verurteilt.

Herrn Knox ins EtammbnO
Die „Deutsche Front " zur Antwort der

Regierungskommission
Saarbrücken , 23. August.

Die Tageszeitung „Deutsche Front'
schreibt Donnerstag zur Antwortnote der
Saarregierung an das Auswärtige Amt.
man könne unter keinen Umständen zugeben,
daß die Regierungskommission bis jetzt gegen
die separatistischen Exzesse so vorgegangen
sei, wie es „der derzeitige Stand ihrer Ge¬
setzgebung zuläßt .' Die separatistische Presse
Hetze nach wie vor gegen den Führer weiter
in einer Art und Weise, daß an der Saar
noch immer ein Druckerzeugnis vertrieben
werde, das sich „Das Dritte Reich in der
Karikatur " betitelte und nicht nur in ge¬
meinster und niederträchtigster Weise gegen
den Führer und seine Mitarbeiter Hetze,
sondern in geradezu ekelerregender Manier
die Führer des deutschen Volkes zu be¬
schmutzen versucht. Im Interesse der öffent¬
lichen Sitte und Moral sei es für dringend
erforderlich zu erachten, daß derartige Er¬
zeugnisse beschlagnahmt werden und aus
dem öffentlichen Verkauf verschwinden.

Was den Feldzug der deutschen Presse
gegen den Herrn Knox  und die Mitglieder
der Regierungskommission anbetreffe, so
könne man nur aus eigener Ansthauung
feststellen, daß die deutsche Presse zwar scharf
und energisch gegen verschiedene Maßnahmen
und Forderungen der Negierungskommission
Stellung nahm , aber nie vergessen habe, die
Grenzen des Anstandes und der Höflichkeit
zu beachten. Im übrigen dürfe die Regie¬
rungskommission nicht übersehen, daß das
Volk an der Saar deutsches Volk und jede
Beleidigung der Reichsregierung eine Belei-
diauna des Saarvolkes selbst sei.

Hitler - Bahnbrecher
einer neuen Zeit

Unterredung des Auslandspresse-
chefs der NSDAP , mit dem amerikani¬
schen Zeitungskönig Hearst

München, 22. August.
Gelegentlich seiner Durchreise durch Mün¬

chen, wo sich der bekannte amerikanische Zei¬
tungskönig William  H e a r st aus dem
Wege von Venedig nach Rothenburg zwei
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Tage aufhält , ergab sich für den Auslands¬
pressechef der NSDAP . Dr . Hanfstaengl
wiederum Gelegenheit zu einer Reihe Vvn
privaten Unterredungen mit Hearst über die
augenblickliche Politische Lage.

Hearst führte dabei u. a. aus : „Sie kennen
mich nun seit 30 Jahren und wissen, daß es
mich immer nach Deutschland ge¬
zogen  hat — nach München, Nördlingen,
Dinkelsbühl . Nürnberg . Frankfurt und —
seit einiger Zeit leider auch nach Nauheim,
wo ich mich hin und wieder um meine Ge¬
sundheit kümmern muß, um einer neuen
Etappe aufreibender Arbeit wieder gewachsen
zu sein. Zu Ihren Aerzteu in Deutschland
habe ich immer uneingeschränktes Vertrauen
gehabt."

Hinsichtlich der Volksabstimmung
vom 19. August äußerte sich Hearst u. a . ww
folgt : Eigentlich kommt das Wahlresultat
einer einstimmigen Willens¬
äußerung  gleich.

Diese überwältigenden Majoritäten, mit
denen Hitler als erster die Welt in Stau¬
nen versetzt hat, und die wir jetzt gelernt
haben, fast wie Selbstverständlichkeiten hin¬
zunehmen, eröffnen in gewissem Sinne ein
neues Kapitel der modernen Geschichte.
Sie wissen ja, Herr Hanfstaengl, wieviel

Ich für Deutschland und das deutsche Volk
übrig habe. Ich hege den Glauben , daß
alles,  was Deutschland in irgendeiner
Weise nutzen kann, letzen Endes der
ganzen Welt zugute kommt.  Da¬
her billige ich auch mit meinem ganzen Her¬
zen alles, was Deutschland förderlich ist.

Gelingt es Hitler, seinem Volk Frieden,
Ordnung und Wege zu jener gesitteten Ent¬
faltung zu erschließen, die der Krieg aus
der ganzen Welt in weitem Umfange ver¬
nichtet hat, so tut er damit Gutes nicht
allein für sein eigenes Volk, sondern für
die gesamte Menschheit.

Deutschland  kämpft für seine Be-
f r ei ungvondenfrevel haften Be¬
stimm ungen des Versailler Ver¬
trages  und für seine Erlösung von der
boshaften Unterdrückung und Einschnürung,
denen es unterworfen worden ist, unterwor¬
fen von Völkern, die in ihrer Selbstsucht
und Kurzsichtigkeit  nur Feindschaft
für Deutschlands Ausstieg übrig haben, der
in Wirklichkeit nichts anderes ist als ein Kampf,
der von allen freiheitsliebenden Völkern mit
verständnisvoller Teilnahme verfolgt werden
sollte.

Mister Hearst, in dessen Gesellschaft sich seine
zwei Söhne mit ihren Familien befinden, hat
die Einladung Dr . Hanfstaengls zum Partei¬
tag nach Nürnberg angenommen und wird dort
voraussichtlich eine Reihe von Tagen ver¬weilen.

Weiterhin günstig. . .
Die Entwicklung der Reichssteucreinnahmen

im Juli
Berlin , 23. August.

Das Steigen der Einnahmen an Steuern,
Zöllen und Abgaben hat nach dem Monats¬
ausweis des Reichsfinanzministeriums auch
im Juli 1934 weiter angehalten. Die Einnah¬
men betrugen bei den Besitz - und Ver¬
kehrssteuern  370,8 Mill . NM . gegen
300,5 Mill . RM . im Juli 1933 und bei den
Zöllen und Verbrauchssteuern 313,9 gegen
278,8 Mill . RM ., insgesamt also 684,7 gegen
579,3 Mill . RM . In dem Zeitraum vom
1. April bis 31. Juli 1934 betrug das Auf¬
kommen bei den Besitz- und Verkehrssteuern
1513.2 Mill . RM . gegen 1392,9 Mill . RM . im
entsprechenden Vorjahreszeitraum und bei den
Zöllen und Verbrauchssteuern 1056,7 gegen
904.2 Mill . RM ., zusammen mithin 2569,9
gegen 2 1 9 7,1 Mill.  RM.

Von denjenigen Steuern , in denen sich die
Wirtschaftsentwicklunz spiegelt, hat sich im
Juli 1934 besonders die Lohnsteuer wei¬
ter gut entwickelt.  Das Juli -Aufkom¬
men überstieg das des Vorjahres um 6,4 Mill.
RM . An veranlagter Einkommensteuersind im
Juli 24,1 Mill . mehr  aufgekommen als
im Juli 1933.

Die K ö r p e r scha f t s st e u e r hat im
Juli ein Mehr von 11,4 Mill . RM . gegenüber
dem Vorjahr gebracht. Die Umsatzsteuer ent¬
wickelte sich ebenfalls weiter zur vollsten Zu¬
friedenheit. Trotz Senkung der Umsatzsteuer der
Landwirtschaft sind 37,3 Mill . RM . mehr auf¬
gekommen als im Juli 1933. Das Auskommen
an Kraftfahrzeugsteuer blieb im Juli 1934
gegen das Vorjahr um 11,6 Mill . RM . zurück.
Auch bei den Zöllen und Verbrauchssteuern ist
die Entwicklung im Juli 1934 günstig ge¬
wesen.

Umsturzversuch
der kubanischen Armee

Havanna, 23. August.
Ein Umsturzversuch der Armee wurde

durch die schnellen Maßnahmen des Präsi¬
denten Batista  vereitelt . Das Kriegsgericht
urteilte die Beteiligten ab. Wie es heißt,
wurden zwei Angehörige der Armee er¬
schossen, darunter ein Oberstleutnant.

Sala-ier in Wien
Paris , 23. August.

Me gemeldet wird, ist der frühere fran¬
zösische Ministerpräsident Daladier in Wien
eingetroffen. Er unternimmt eine Rundreise
durch Oesterreich.
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Berlin , 23. August.
„Ter Kampf des Saardeutschtums ist uns

im Reich heilige Verpflichtung,  ist
eine Eh re ns rage  des gesamten deutschen
Volkes."

Diese Worte stehen in dem Aufruf des Füh¬rers des Bundes der Saarvereine , Staatsrat
Gustav Simon,  zur Saarkuudgebung in
Koblenz-Oberehrenbreitstein am 26. August.
Die große Saarkundgebung wird an der histo¬
rischen Stätte , wo Rhein und Mosel Zusam¬
menflüßen , eine einzigartige Wil¬
lenskundgebung  werden , um dem rin¬
genden Bolkstsil an der Saar die Treue des
Deutschen Reiches und Volkes zu beweisen.

Wieder wie im Vorjahre werden sich Tau¬
sende von Saarländern und Reichsdeutschen am
Rhein versammeln, um Schulter an Schulter
an einer Saar - Feierwoche  und an
einer Treuekundgebung von gewaltiger Be¬
deutung teilzunehmen.

In Reden und Ansprachen wird aufs Neue
das Lied deutscher Treue  erklingen.
Die ganze Welt soll erfahren, daß das deutsche
Volk in seiner Gesamtheit treu zum Saarland
steht, und daß die Saarländer in den bevor¬
stehenden Abstimmungskämpfen in Reichs¬
deutschland einen festen Rückhalt haben. In
großen Tagen der deutschen Geschichte ging
immer wieder von den Landen am Rhein der
wunderbare Ruf aus : „Fest steht und treu die
Wacht amRhei n". InKoblenz  aber soll
es heißen und in alle Welt hinausschallen:

„F e st steht und treu die Wacht ander Saa  r ".

. . .UN- wieder horcht die Welt auf
Der Führer spricht am Sonntag

Tie Gaupropagandastelle der NSDAP,
teilt mit : Der Führer spricht  anläßlich
der großen Saartreuekundgebung
in Ober - Ehrenbreitstein bei Koblenz am
26. A u g u st t 9 3 4 n a chm i t t a g s 3 U h r
über sämtliche deutschen Sender . Das
ganze deutsche Volk hört mit!  Die
Ortsgruppen - und Stützpunktleitungen der
NSDAP , haben allerorts Gemein-
s cha f t s e m P f a n g zu organisieren . Die
örtlichen Uebertragungen sollen durch Auf¬
märsche  der Verbände eingeleitet werden.
Das ganzem ürttembergischsVolk
wird aufgeiordert , sich an dieser Treue - und
Sympathiekundgebung für unsere Brüder
und Schwestern an der Saar zu beteiligen
und in friedlicher Demonstration der ganzen
Welt gegenüber zum Ausdruck zu bringen,
daß die Saarfrage eine deutsche Frage ist,
an der das ganze deutsche Volk aus inner¬
stem Herzen tcilnimmt.

Türkische Regierung
verbietet drei Erpresser-lütter

Auf Grund des Pressegesetzes hat die türkische
Regierung das Erscheinen von drei in französischer
Sprache in Istanbul heransgegebenen WirtschaftS-
zeüungen verboten, well ihr Inhalt geeignet ge¬
wesen sei, Beunruhigung über die wirtschaftliche
smge zu verbreiten. Diese französisch geschriebenen
Zeitungen werden außerdem beschuldigt, Handels-
und finanzielle Unternehmungen in der Türkei
durch Erpressungsversuchegeschädigt zu haben.

Sie Bilanz. . .
Verurteilungen

durch die österreichischen Militärgerichte
Wien, 23. August

Das Organ der Heimwehren, „Der Hei-
rn a t s chü tze r", zieht die Bilanz der bisheri¬
gen Gerichtsbarkeit im Zusammenhang mit
dem 25. Juli . Danach wurden bisher 1 0 Auf-
rührerznmTodednrch den Strang
verurteilt  und hingerichtet, 21 zu lebens¬
länglichem Kerker und 39 zu vieljcchrigen Ker¬
kerstrafen verurteilt . Ferner wurden wegen
unbefugten Waffenbesitzes2 Todesurteile ver¬
hängt und vollzogen.

Vom Klagenfurter Militärgericht wurden
wegen Beteiligung an den Aufstandshandlun¬
gen vom 25. bis 27. Juli der Bauernsohn
Max Weiß zu 17jährigem schwerem Kerker, der
Bauer Anselm Ogrenig zu 3 Jahren und der
-Knecht Georg Helmel zu 1 Jahr schwerem Ker¬ker verurteilt.

Meuteret auf einem australischen
Kreuzer

London, 23. August.
Wie „Daily Expreß" - aus Port Darwin

in Nord-Australien meldet, sind auf dem klei¬
nen Kreuzer „Moresby ", der im Vermes¬
sungsdienst verwendet wird , mehrere Fälle
von Gehorsamsverweigerung vorgekommen.
Dem Blatt zufolge begannen die Zwischen¬
fälle damit , daß ein Unteroffizier von einem
Matrosen tätlich angegriffen wurde. Der
Matrose wurde darauf in Fesseln gelegt. Die
Besatzung ergriff jedoch für ihn Partei . Sie
schloß sich in der Mannschaftsmesse ein und
weigte sich, den Raum zu verlassen, bevor
dem Verhafteten die Fesseln abgenommen
seien.

Das australische Marineamt hat nunmehr
dem Fahrzeug Befehl gegeben, nach Fre

inantle zu gehen, wo das Schiff sich dein
Kreuzergeschwader unter Beseht des Konter¬
admirals Ford anschließen soll. Hierdurchsoll die Möglichkeit geschaffen werden, nöti-
genfalls ein Kriegsgericht abzuhalten , denn
in den nordaustralischen Gewässern befinden
sich nicht genügend Seeoffiziere, um ein
solches zusammcnzustellen.

Mexikanische Gol-hem-en gegen
tz Wifche Frechheiten

Mexiko-City, 23. August.
Der Führer der Goldhemden, einer Fa¬

schistengruppe in Mexik  o, suchte am Mitt¬
woch den hier weilenden deutschen Hetzer
Bernhard S . D e u tsch , Präsident der
Neuyorker Stadtverordneten -Versammlung
auf und verlangte , er solle seine Einmischung
in innere Angelegenheiten Merikos einstellen.
Deutsch hatte in einem Presse-Interview
die antisemitische Bewegung in Mexiko kri¬
tisiert . Die Goldhemden erklärten ihm, sie
würden ihre Bestrebungen zur Eindämmung
des jüdischen Einflusses rücksichtslos fort-
setzen.

Unbekannte Flieger ins Meer gestürzt
Paris , 22. August.

Nach Meldungen aus Criel  bei Diepps
ist dort ein blauangestrichenes
Flugzeug ins Meer gestürzt.  Es
kam aus Richtung England und kehrte kurz
vor Erreichung der französischen Küste um.
Augenzeugen wollen gesehen haben, wie das
Flugzeug etwa 3 Kilometer von der Küste
entfernt ins Meer stürzte. Man behauptet,
daß es die Zeichen G. A. G. E. R. trug . Von
Dieppe aus sind mehrere Hilfsboote und ein
Flugzeug entsandt worden, um nach den Ver¬

Orkanartiger Sturm über Württemberg
In der Gegend von Rottenburg , im

Remstal  sowie an anderen württember-
gischen Orten hat ein Plötzlich einsetzender
orkanartiger Sturm  großen Schaden an¬
gerichtet. Große Hopfenanlagen wurden zer¬
stört und zahlreiche Obstbäume entwurzelt.
An verschiedenen Orten wurden die elektri¬
schen Leitungen vom Sturm abgerissen, so
daß die betreffenden Gemeinden am Mittwoch
abend ohne Licht waren. Besonders stark
wurde das Gebiet um Rottenburg  be¬
troffen.

Dort setzte Plötzlich gegen fünf Uhr ein
außerordentlich starker Regen ein. Das Was¬
ser schoß wie in Strömen dahin und im Nu
waren die Kandeln und Dole:, überlaufen.
An verschiedenen Stellen der Stadt bildeten
sich auf der Straße Seen , so daß ein Durch¬
queren unmöglich war , wenn man nicht knö¬
cheltief durch das Wasser waten wollte. Auf
den Feldern und Gärten ist der Schaden
roß. So wurden z. B. in Aible  einem
andwirt 350 Hopfenstangen umgerissen.Einem anderen Landwirt wurde eine

Hopfendrahtanlage mit 1000 Stöcken um¬
geworfen. Stellenweise wurden die stämmi¬
gen Holzträger der Drahtanlagen wie
Streichhölzer  abgeknickt.

Einen auf dem Feld stehenden Schäfer¬
karren stellte der einsetzrnde Wrrbelsturm
buchstäblich auf den Kopf. Viele Obstbäume
wurden entwurzelt und beim Weggentai
knickte der Sturm eine der alten Linden ab.

Die elektrische Leitung wurde herabgeris¬
sen, so daß bas Kloster Weggental gestern
den ganzen Abend ohne elektrisches Licht
auskommen mußte. Die Ortschaften Nem-
mingsheim , Niedernau , Men¬
dels heim und Wurmlingen  hatten
unter demselben Wirbelsturm zu leiden.

Auch im unteren Neckartal richtete der
Sturm beträchtlichen  Schaden an . In
den Ortschaften Groß - und Klein¬
ingersheim und Pleidelsheim
wurden die Weinberge und Obstgüter strich¬
weise erheblich verwüstet. Unter wolken¬
bruchartigem Regen siel ein dichter Hagel
von Körner bis zu Taubenei grüße,
der in wenigen Minuten Reben und Tabak¬
pflanzen zusammenschlng und das Obst in
Mengen auf den Boden warf . Große Obst¬
bäume , sa selbst T e l e c>r a f e n m a st e n
wurden abgeknickt und umgeleat. so daß z.
B. Großingersheim die ganze Nacht ohne
Licht  war . In den umliegenden Ortschaften
siel ebenfalls ein wolkenbruchartiger Regen,
richtete aber sonst reinen nennenswerten Scha¬den an.

In Geisingen  wurden zahlreiche Keller
überschwemmt, ebenso auch m Hochberg.
— Im Remstal , hauptsächlich in der Gegend
von Waiblingen , Winnenden und
Korb  setzte der Regen gegen sechs Uhr
abends ein und zwar gleich so dicht, daß
man keine zwei Meter weit sehen konnte.
Der gleichzeitig aufkommende orkan¬
artige Sturm  riß viel Obst herunter
und entwurzelte entlang der Verkehrsstraßen
nach Korb und Winnenden zahlreich? Bäume.
Der Verkehr mußte deshalb gesperrt werden.

Ehrenvolle Auszeichnung
eines Stuttgarter Künstlers

Stuttgart, 23. August.
„Um die in früheren Zeiten vorhandene

enge Verbundenheit zwischen dem frei schaffen¬

den Künstler und dem Kunsthandwerker wie¬
derherzustellen und im Sinne des Arbeitsbe¬
schaffungsprogramms praktische Arbeit zu lei¬
sten", erließen die Kunstschau der Böttcher¬
straße in Bremen , deren Schöpfer Geh. Rai
Dr . Ludwig Roselius ist, und die Deutsche Ge¬
sellschaft für Goldschmiedekunst im Einverneh¬
men mit dem regierenden Bürgermeister der
Freien Hansestadt Bremen, dem Deutschen
Werkbund und der Landesstelle Niedersachse-
Ser Reichskammer der bildenden Künste v- -
einiger Zeit einen Wettbewerb für
Maler zur Schaffung von Gold-
schmiedeportrüten.
.Es ist überaus .erfreulich, daß sich schwä¬

bische Künstler an diesem Wettbewerb nicht
nur beteiligten, sondern daß einer von ihnen,
Hans Eisele  aus Stuttgart , sogar mit einem
der 3 ausgesetzten erstenPreiseinHöhe
aon 500  RM . ausgezeichnet worden ist. Die
ans den namhaftesten Vertretern deutscher
Kunstgalerien, Künstlerbünde, Hochschulen für
bildende Künste usw. unter dem Vorsitz von
Dr. h. c. Ludwig Roselius zusammengesetzte
Jury hat damit die ehrenvollste Würdigung fürZiseles Werk (Bildnis Ewald Müller -Stutt-
zart) gefunden, das nunmehr in das Eigen¬
tum der Deutschen Gesellschaft für
Joldschmiedekunst  übergeht.

Diese Auszeichnung ist um so mehr zu be¬
achten, als nicht weniger als 270 Einsendungen
'ingingen, die sämtliche zu einer Ausstellung
in der Bremer Knnstschau vereinigt wurden
und seit 1. August dort zu sehen sind. Diese
Ausstellung soll zusammen mit einer Schau
wir Meisterwerken deutscher Goldschmiedekunst
m Lauf der Zeit auch in anderen Städten ge¬
setzt werden. Man darf hoffen, daß auch
Stuttgart in der Reihe dieser Städte sein wird.

SMWchvmtütidiger Metzgers
Auf der Jagd vom Tode ereilt

Stuttgart , 23. August. Auf einem Jagd¬
gang, in Begleitung von Geh.-Rat Dr . Rob.
Bosch - Stuttgart , wurde, wie berichtet, der
59jährige Gerichtschemikerund Vorstand des
städt. chem. Untersuchungsamt , Dr . Otto
Metzger-  Stuttgart , im Vilstal bei Pfron¬
ten vom Schlag getroffen. .Direktor Dr.
Metzger hat aus dem Gebiet/der Lebens¬
mittelkontrolle,  der Gesundheitsfür¬
sorge und als GerichtschemikerHervorragen¬
des geleistet.

In unzähligen Fällen wurde er von in-
und ausländischen Gerichten als is a chv e r -
ständiger  zngezogen. Besonders auf dem
Gebiet der schießtechnischenUntersuchungen
hat er sich einen Weltruf geschaffen. 1939
wurde er zum Mitglied der Internationalen
Akademie für kriminalistische Wissenschaften
ernannt . Seit 1903 stand Dr . Metzger, der
ans Naislach . OA. Calw, stammt, in den
Diensten der Stadt Stuttgart.

.Fromme"Aster vor Gericht
Pforzheim, 23. August. Im Mai und Juni

ereigneten sich u . der hiesigen kath. Stadt¬
kirche  häufig Taschendieb stähle.
Während Frauen im Beichtstuhl saßen, ver¬
schwand aus den von ihnen zurückgelassenen
Handtaschen Geld. Die 36jährige ledige Elisa¬
beth Ziegler,  die seinerzeit auf frischer Tat
ertappt wurde, hatte sich wegen vier solcher
Fälle vor der Großen Strafkammer zu verant¬
worten. Die Verhandlung gegen sie wurde ver¬
tagt, um die Angeklagte auf ihren Geisteszu¬
stand zu untersuchen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 24. August 1934.

Hitlerworte:
Ich habe mein Amt übernommen zur
Rettung des deutschen Volkes. Schon
nach einem Jahr wird es sich zeigen,
daß wir alles tun . um das deutsche
Volk in Recht und Gerechtigkeit zu
einem Reich der Kraft und der Frei¬
heit emporzuführen.

Rede in Köln . 20. 2. 33.

Wespenbekämpfung
Der Schaden, welcher Wespen und Horniise

onrichten . mehrt sich von Tag zu Tag . Meist
sind es die schönsten Früchte und Trauben , wel-
angefressen werden . Durch die Fraßstellen fin¬
det auch der gefährliche Monilialpilz Eingang in
das Innere der Früchte und richtet dort seine
Zerstörungen an . Teilweise oder ganz verfault,
hängen die Früchte am Baum und werden
später auch in den Lagerräumen angetroffen.
Es ist Pflicht jedes einzelnen , daß er an der
Bekämpfung sich beteiligt.

Als Vertilgungsmaßnahmen kommen in Be¬
tracht:

Aufhängen von Flaschen. Arzneigläsern usw.
in der Nähe der Bäume und Fruchtsträucher.
In die Flaschen kommt etwas Zuckerwasser oder
Honigwasser oder Fruchtsaft mit Wasser oder
gewöhnlicher vergorener Most, dem auch etwas
Zucker zugesetzt werden kann. Man wird stau¬
nen. wie schon nach kurzer Zeit eine Menge
Wespen, Hornisse. Ohrenwürmer usw. sich in
den Gefäßen angesammelt haben . Bienen wa¬
ren hingegen niemals zu finden.

In Ausflugslöcher werden brennende Schwe¬
felschnitten eingeschoben und mit einem nassen
Tuch abgedeckt.

Vor das Ausflugsloch wird ein brennender
Strohwisch gelegt und mit einem Weinberg-
schwefler tüchtig Schwefel eingepumpt . Diese
beiden Maßnahmen werden natürlich erst bei
einbrechender Dunkelheit ausgeführt.

Hängende Nester in Gebäuden usw. werden
am besten in einen Sack gestoßen, welcher rasch
zugebunden und unter Wasser gebracht wird.

Gewitterregen
Gestern nachmittag , am Abend und in der

Nacht wurden wir mit heftigen , teilweise lang¬
anhaltenden Regengüssen , begleitet von mehre¬
ren Gewittern , die jedoch nicht unmittelbar über
der Stadt zur Entladung kamen, bedacht.

Bäume . Sträucher und Blumen . Wiesen und
Gärten nahmen es lechzend auf . das köstliche
Naß : es war . als ob ein befreiendes Aufatmen
durch dis Natur gegangen wäre , des Sommers
letztes Grün leuchtet nochmals auf . in satter
Farbe , doch bald wird das Laub von den Bäu¬
men fallen , die Kastanien machen bereits den
Anfang dazu.

Tonfttmtheater
Das Rätsel einer Nacht

Ein aufregender Kriminalfilm mit den Fra¬
gen : Wer war der Mörder , was war das Mo¬
tiv , wie geschah das Verbrechen ? Alle diese
Rätsel werden erst 2 Minuten vor Schluß ge¬
löst, nachdem Sie in atemloser Spannung der
aufregenden Handlung gefolgt sind und zwar
von dem Polizei -Kommissar Colt , gespielt von
Adolphe Menjou . — Im Beiprogramm u. a. :
„Aus Friedrich des Großen glücklicher Zeit ."
(Siehe auch Anzeige).

Der 1. Württ . Führhund -Bund e. D.
Stuttgart

wird am Sonntag , den 26. August mit seinen
Blinden , sowie deren Familienangehörigen und
Kindern einen Sommerausflug nach Nagold
unternehmen . In 8 großen Autos , welche den
Blinden von Firmen der Industrie und des
Handels kostenlos zur Verfügung gestellt wur¬
den. werden dieselben mit ihren Freunden hin¬
ausgefahren in Gottes schöne Natur . In Nagold
selbst wird ein Kreis von Volksgenossen den
Stuttgarter Gästen helfen , ihnen einige frohe
Stunden zu bereiten . Vor allen Dingen sollten
aber die Nagolder Bürger wissen, daß die Blin¬
den ihnen eine interessante Vorführung
ihrer Führhunde  zeigen werden . Mittag
um 1 Uhr findet diese auf dem Hindenburg-
platz statt . Auch einige sportliche Leistungen
von größtem Interesse werden die Blinden zei¬
gen. Belustigungen aller Art . an denen sich auch
die Blinden selbst beteiligen , und zu denen die
Nagolder Gastgeber unserer Kinder und die
sonstigen Nagolder Freunde eingeladen sind,
werden die Stunden der Freude schneller, als
erwünscht verstreichen lassen. Tauziehen . Topf¬
schlagen. Sackhüpfen. Wettlaufen , Wurstschnap-
pen und sogar ein lustiges Kuchen-Wettessen
wird Alt und Jung erfreuen . Zur Freude aller
werden die Blinden auch 19 Eeipelbuben beglei¬
ten , hinreichend durch ihre schönen Darbietun¬
gen aus dem Rundfunk bekannt . Sie werden
unseren Nagolder Freunden manchen Genuß bie¬
ten durch ihre schöne Volkskunst. In Nagold
selbst haben sich außer der NS .-Frauen-
schaft  und dem VdM . und der HI . auch der
Liederkranz  unter Leitung von Präzeptor
Wieland  und das Harmonikadrio Kam¬
macher  in den Dienst des guten Wer¬
kes gestellt. Besonders der Vorsitzende des Hun¬
desportvereins . Stottele  und Polizei -Ober-
wachtmeister Ziegler,  haben sich um die ört¬
lichen Vorbereitungen verdient gemacht.

Nnterhaltungsabend in der Kur¬
anstalt Waldeck

Wie schon die hiesigen Kurgäste den Gedan¬
ken der Volksgemeinschaft auch in ihrer Ur¬
laubszeit zum Ausdruck bringen , konnten die
Kriegsbeschädigten der Kuranstalt Waldeck in
letzter Zeit wiederholt erfahren . Nachdem erst
vor 5 Wochen einige Kurgäste der Waldlust
im Verein mit Herrn und Frau Seminarlehrer
Roth  den Kranken ein schönes Konzert bereitet
haben , wurden sie am letzten Montag schon wie¬
der durch Herrn und Frau Musikdirektor Fleig

mit einem wunderschönen Liederabend erfreut.
Nach dem vierhändigen Klaviervortrag der
Egmont -Ouvertüre . wechselten in harmonischer
Folge Lieder von Schubert , Grieg , Löwe etc.
mit leichteren humorvollen Stückchen, die von
Frau Konzertsängerin Fleig in vollendeter , ein¬
drucksvoller Weise vorgetragen wurden . Sehr
lieb war es auch von dem erst 7jährigen Söhn-
chen Gert , die Kranken durch ein Klavierstück-
chen zu erfreuen . In sinniger Weise forderte
Herr Fleig auch die Zuhörer zur Betonung der
Gemeinschaft auf . einige Lieder gemeinsam mit¬
zusingen. Es war ein selten schöner Abend und
die Patienten drückten ihren herzlichen Dank
dafür aus . daß die Kurgäste noch ihre
Erholungszeit dazu benützen , an¬
dern Menschen Freude zu bereiten !!

Zusammenkunft der Borsteher und
Rechner der Darlehenskaffen -Dereine

Vorgestern mittag trafen sich die Vorstände und
Rechner der Darlehenskassenvereine des Krei¬
ses Nagold im Easthof zur Traube , woselbst
ihnen der Hauptgeschäftsleiter der Abteilung III
Genossenschaftswesen Gehrin  g-Ostelsheim über
schwebende Fragen einen Vortrag hielt.

Sonnenblume«
Als Wächter im Eartenzaune gepflanzt , recken

sie sich in langer Reihe eine neben der anderen
hoch, kerzengerade aufgeschossen, auf dickem Schaft
das groß runde , gelbschimmernde Haupt tra¬
gend. Ehe sie ihre stolze Höhe erlangten , fin¬
gen sie als winzige Keimlinge ihr Leben an,
uns es will uns wunderlich scheinen, daß aus
dem Pflänzchen solche Riesenpflanzen geworden
sind. Jeden Tag kletterten sie ein Stückchen hö¬
her . nahmen die Zaunpfähle qls Vorbild und
breiteten bald mächtige Blätter aus . Unver¬
sehens hatten sie die Zaunhöhe erreicht , sahen
über die Straße hinweg , in andere Gärten hin¬
ein , wo ebenfalls eine wehrhafte stolze Garde
aufmarschiert war . Und der Saft quillt in den
starken Stielen empor , drängt nach oben und
stößt die Blüte immer höher in die blaue Luft,
der Sonne entgegen . Immer dem lebenspenden¬
den Gestirn zugewandt , seiner Bahn folgend,
wird die Sonnenblume ihrem großen Vorbild
immer ähnlicher . Hunderttausend kleine Son¬
nen, von langen gelben Blütenblättern strah¬
lend umgeben , kreisen täglich auf ihren Sten¬
geln von Ost nach West, bis sie sich der Erde
zuneigen , schwer von Reife.

23,S Millionen Sparer
Ein Vertrauensbeweis für die deutschen

Sparkassen
Das deutsche Volk ist ein Volk der Sparer.

Mindestens jeder dritte Deutsche nennt ein
Sparbuch sein eigen. Es kann keinen schöneren
und erhebenderen Beweis für das Vertrauen
geben, dessen sich die deutschen Sparkassen er¬
freuen , als die Tatsache, daß heute mehr als
23,5 Millionen Sparbücher von den deutschen
Sparkassen verwaltet werden : 12 Milliarden
Reichsmark haben die treuen Sparer im Laufe
weniger Jahre zusammengetragen . Mit uner¬
müdlicher Sorgfalt verwalten und mehren die
deutschen Sparkassen diese ihnen übergebenen
Milliarden . Was die Sparer ihnen anvertrauen,
führen sie in Millionen von einzelnen Krediten
vor allem dem Mittelstand in Stadt und Land
als Hypothekar - oder Vetriebskredit zu. Von
Jahr zu Jahr ist die Zahl der Sparer gewach¬
sen, haben sich immer neue Volksgenossen zu
den Sparkassen bekannt . Vor 10 Jahren waren
es erst 1,7 Millionen Sparer , die Pfennige und
Mark zu ihrer Sparkasse trugen . Jahr für Jahr
folgten neue Volksgenossen.

Eine Volksbewegung  im besten Sinne
haben wir hier vor uns . An keiner anderen
Stelle der Wirtschaft ist etwas ähnliches auch
nur annähernd erreicht worden.

Gemeindeverband Elektrizitätswerk
Teinach

plant den Bau eines Kraftwerkes im Eqachtal
Der Gemeindeverband Elektrizitätswerk Tei-

nach-Station , der Versorger von 115 Verbands¬
gemeinden in den Kreisen Calw , Neuenbürg,
Nagold,  Leonberg und Freudenstadt plant,
wie wir von zuständiger Stelle erfahren , noch
in diesem Herbst mit der Erstellung einer Was¬
serkraftanlage , eines sogen. Speicher- u. Spitzen¬
kraftwerks . Verbunden mit einer Wasserakku¬
mulierungsanlage , im Eyachtal zwischen Eyach-
mllhle u. Einmündung der Eyach in die Enz (un¬
weit Höfen) zu beginnen . Die Kosten der Was¬
serkraftanlage sind auf annähernd zwei Millio¬
nen Reichsmark veranschlagt.

Altes Brauchtum in den Gemeinden
Schulzenstuben und Schulzenstäbe kommen

wieder
Zahlreiche ländliche Gemeinden haben , ange¬

regt durch die Maßnahmen des Staates zur
Wiederherstellung des bäuerlichen Brauchtums,
die alten Sitten und Gebräuche wieder aufleben
lassen. Die Wiederherstellung der Amtsbezeich¬
nungen „Dorf - und Eemeindeschulze" hat we¬
sentlich dazu beigetragen . So haben verschie¬
dentlich Bauerndörfer oder ihre Leiter Schul¬
zenstuben eingerichtet . Es wird hierbei davon
ausgegangen , daß für eine ehrenamtlich gelei¬
tete Gemeinde nicht ein modern eingerichtetes
Büro paßt , daß sich das Amtszimmer eines
Schulzen vielmehr in die bäuerliche Umgebung
sinnvoll einstigen muß.

Zu einer solchen Schulzenstube gehören nicht
nur Schränke. Tisch und Stühle , die den heimi¬
schen Formen entsprechen müssen, sondern auch
die Schulzenlade , in der die wichtigsten Dorf¬
akten aufbewahrt werden . Zahlreiche Bauern¬
dörfer und Landgemeinden verleihen ihren
Schulzen jetzt wieder einen Schulzenstab als
Zeichen seiner Würde . In diesem Zusammen¬
hang sei auch noch auf die Schaffung von Dorf¬
chroniken hingewiesen , in die alle für das Le¬
ben der Gemeinde wichtigen Begebenheiten ein¬
zutragen sind.

Auch der Deutsche Gemeindetag hat sich mit
diesen Brauchtumsfragen der Gemeinden be¬
reits befaßt und wird besonders für die Schaf¬
fung der Dorfchroniken demnächst besondere
Empfehlungen an die Gemeinden herausge¬
ben.

* Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdrmk»erböte»».

W Nürnberg!
3ÜV0 schwäbische Hitlerjungen dürfen mit!

Am kommenden Reichsparteitag in
Nürnberg  nimmt selbstverständlich auch
wieder die 'württembergische Hit¬
lerjugend,  vertreten durch eine starke Ab¬
ordnung von 3000Mann  teil . Insbeson¬
dere sind es alte Hitlerjungen und HJ .-Füh-
rer , die mit zum Parteitag gehen dürfen,
außerdem eine bestimmte Anzahl von Jung¬
volkführern . In drei Sonderzügen
werden die württembergischen Teilnehmer
nach Nürnberg gebracht und dort in einem
gesonderten Zeltlager untergebracht werden.

Keine Eingaben an den Führer
Bitte denk daran!

Die Landesstelle Württemberg des Neichs-
ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda , teilt mit:

Der Weg zum Führer oder seinem Stell¬
vertreter steht , wie immer wieder betont
wird , jedem Volksgenossen offen . Das heißt
aber nicht , daß nun Leute , die ein Anliegen
haben , die Kanzlei des Führers mit Bitt¬
schriften und Eingaben überschwemmen dür¬
fen. Abgesehen davon , daß oft die un¬
möglichsten Dinge  aus diese Weise an
den Führer herangetragen werden und eben¬
so abgesehen davon , daß sich jeder Bittsteller
die Frage überlegen sollte , ob er es wirklich
verantworten kann , mit einer mehr oder
weniger bedeutenden Kleinigkeit die kost¬
bare Zeit des Führers in An¬
spruch zu nehmen,  sind es auch noch
in der Mehrzahl Dinge , die von Berlin aus
unmöglich beurteilt und entschieden werden
können . Entweder sind Rückfragen an die
zuständigen Landesbehörden notwendig , oder
aber können die Fälle überhaupt nur von
den Landesbehörden erledigt werden . Der
Schaden ist darum ein doppelter : Der Ge-
snchsteller muß bei seiner Antwort nicht nur
mit einer wesentlichen Verzögerung rechnen,
sondern auf der andern Seite haben die
Behörden auch noch einen unnötigen Leer¬
lauf zu verzeichnen.

Es ist deswegen weit zweckmäßiger , der¬
artige G e s u ck e von vornherein an die z u -
ständigen Behörden des Landes
zu richten . Selbstverständlich wird dort jedes
Gesuch mit genau derselben Gründlichkeit
und demselben Entgegenkommen behandelt,
wie es der Bittsteller bei der Kanzlei des
Führers voraussetzt . Letzten Endes sind für
die Entscheidungen hier wie dort nur die,
allen andern übergeordneten . Gesichtspunkte
des Nationalsozialismus maßgebend.

Grundlose Denunziationen aber werden —
das muß in diesem Zusammenhang wieder
einmal betont werden — nicht unge¬
straft  bleiben . Verleumder , die der Partei
angehören , haben sich vor dem Parteigericht
zu verantworten , während Nicht-Partei¬
genossen dem ordentlichen Gericht übergeben
werden.

Hohes Alter
Ebhausen. Bei verhältnismäßig geistigem und

körperlichem Wohlbefinden darf heute Johs.
Pfeifle,  Privatier in Ebhausen . seinen 95.
Geburtstag feiern . Auch der „Gesellschafter" gra¬
tuliert dem Jubilar herzlich, der noch jetzt täg¬
lich ein treuer Leser desselben ist und wünscht
ihm einen schönen Lebensabend.

Umgestürzter Erntewagen
Horb a. N. Der letzte Erntewagen von Eduard

Eeßler  zum „Schiff", schön geziert , fiel in
der Wintergasse plötzlich um. Auf demselben
befanden sich einige Knaben , darunter 2 Söhne
des Besitzers. Einer davon , sowie der Sohn des
Steuersekretärs Beuter von hier wurden zum
Teil unter den Garben begrasen . Letzterer zog
sich verschiedene Verletzungen im Gesicht und
Körper zu.

Hochzeit von Kreisleiter Liidemann
Freudenstadt. In Anwesenheit von Reichs¬

statthalter Murr  fand vorgestern die Trauung
von Kreisleiter Liidemann  statt . Die Trau¬
zeugen waren Reichsstatthalter Murr  und
Standartenführer Schmierer.  Die ganzen
Formationen mit Arbeitsdienst , Hitlerjugend,
BdM . und das Jungvolk bildeten Spalier am
unteren Marktplatz bis zur evangelischen Stadt¬
kirche, wo Stadtpfarrer Rätter  die kirchliche
Trauung vornahm . Als der Reichsstatthalter
die Kreisgeschäftsstelle und ihre verschiedenen
Arbeitseinrichtungen eingehend besichtigt hatte
und wieder ins Hotel zur Post zurückkehrte,
hatte sich eine große Menschenmenge am un¬
teren Marktplatz eingefunden , um den Treuhän¬
der des württ . Volkes in nächster Nähe zu sehen
und ihm seine Huldigung darzubringen.

Enzuferverbesserungsarbeiten
Neuenbürg. Der untere Teil der Enzuferver-

besserunqsarbeiten ist nun beinahe fertig . Die
neue Wehranlage , sowie der neue Zulaufkanal
zum Elektrizitätswerk in der früheren Mühle
sind nun so weit erstellt, daß in den nächsten Ta¬
gen dieses Werk wieder in Betrieb genommen
werden kann. Jetzt wird vollends die nördliche
Ufermauer im oberen Teil erstellt , das Fluß¬
bett gereinigt und auf die Flußsohle des süd¬
lichen Teils gebracht. Mit dem hier wegzuräu¬
menden Geröll wird der Teil , der für die spä¬
ter zu bauende Umgehungsstraße notwendig
ist. bereits aufgefüllt . Im ganzen sind die Ar¬
beiten gut zu drei Viertel fertig.

HJ .-Standorte Nagold, Rohrdors u. Emmingen
Sämtliche Jungen , die bis heute noch keine

Freizeit gehabt haben , kommen heute abend
8 Uhr in das Heim der HI . Nagold zur Be¬
sprechung. Nach Möglichkeit hat jeder Junge
anzugeben , wann er die Freizeit , und welche
finanzielle Unterstützung er von Seiten seines
Meisters bekommt. Der Ecsolgschaftssührer.

HJ .-Standort Nagold
Am kommenden Sonntag morgen um 7 Uhr

treten die Schar I und die Jungen des SZ .,
die nicht nach Nürnberg gehen, am HJ .-Heim
in Uniform an . Ende des Dienstes 9 Uhr.

Der Standortsiihrer.

Letzte MchrWev
Schweres Unwetter über Baden-Baden und

dem Oostal
Baden-Baden, 21. Aug. lleber Baden-Baden

und dem Oostal entlud sich am Donnerstag ein
furchtbares Gewitter, das auch ein Todesopfer
forderte. Vier Holzarbeiter aus Lichtental such¬
ten in einer Hütte Schutz vor dem Unwetter.
Der Blitz schlug in die Hütte ein und tötete den
ledigen 29jährigen Heinrich Maier aus Lichten¬
tal und lähmte den 39jährigen verheirateten
Johann Ihle aus Lichtental. Die beiden ande¬
ren Holzarbeiter wurden nur betäubt.

Aus Gernsbach und dem Murgtal , wo die
ganze Obsternte vernichtet wurde, sowie aus
dem Vühlerhöh-Eebiet werden große Sturm¬
schäden gemeldet.
Schwerer Sturmschaden im Berner Jura
Bern, 23. Aug. Ein Orkan von nur 2 Minu¬

ten Dauer richtete am Donnerstag nachm, in
den Dörfern Montsaucon und Bemont auf der
Hochebene im Berner Jura großen Schaden
an 25 Häuser wurden beschädigt. 9 Dächer fort¬
gerissen. Zahlreiche Bäume sind entwurzelt wor¬
den. Ein junger Mann wurde von den Trüm¬
mern eines einstürzenden Daches erschlagen:
zwei Personen wurden nicht unerheblich verletzt.

Was Frankreich „Friedenspolitik " nennt
ZI. Paris , 23. August.

Die ganze Welt blickt seit Monaten mit
großer Besorgnis nach dem Fernen Osten , wo
die Ausdehnungsbestrebungen Japans uniy
Rußlands starke Spannungen erzeugt haben .!
Sowohl für die Vereinigten Staaten von!
Amerika als auch für die europäischen Kolo¬
nialmächte bedeutet der Ferne Osten eine stän¬
dige Sorge , ohne daß man bisher das Mittel^
gefunden hätte , diese Sorge zu bannen.

Den unmittelbaren Zankapfel bildet die,
mandschurische Eisenbahn . Rußland besitzt auf!
diese Bahn gewisse Eigentumsrechte . Seit Mo¬
naten werden nun Verhandlungen über den
Verkauf dieser Rechte an den neuen mandschu¬
rischen Staat begonnen und abgebrochen ; in
den Zwischenpausen kommt es gerade auf die¬
ser Bahnstrecke immer wieder zu Bandenüber¬
fällen und Anschlägen , die wieder Verhaftun¬
gen von sowjetrussischeu Bahnangestellten zur
Folge haben . So ist erst am Mittwoch ein japa¬
nischer Truppentransportzug zur " Entgleisung
gebracht worden . Die Repressalia der mand¬
schurischen Regierung war die Verhaf¬
tung von 6 5 Sowjetbeamten.  Die
Konfliktstoffe mehren sich also buchstäblich von
Tag zu Tag.

Wie man aber in Frankreich diese Gefahren,
die in ihren letzten Auswirkungen nicht auf
den fernöstlichen Raum beschränkt bleiben
können , sieht, das beweist ein Aufsatz des „Echo
de Paris " , der für eine japanisch-sowjetrussi¬
sche Verständigung wirbt . Er ist ein Musterbei¬
spiel französischer „Friedenspolitik " und ver¬
dient daher , festgehalten zu werden . Nicht
durch die Sorge um den Weltfrie¬
den wird „Echo de Paris " zu seiner
Anregung veranlaßt.  Eine Ausein¬
andersetzung im Fernen Osten würde aber , so
erklärt es , „Rußland in Europa schwächen und
Deutschland in die Hand arbeiten " . Für Polen
könnte dann die Versuchung groß sein, sich
vollends an Deutschland anzu schließen.

Stürme überm Schwarzen Meer
Wie aus Moskau gemeldet wird , herrsch¬

ten auf dem Schwarzen Meer schwere
Gewitterstürme.  Die Schiffahrtsver¬
bindungen zwischen den sowjetrussischen und
türkischen Häfen sind unterbrochen . Nach den
bisherigen Mitteilungen sollen acht Per¬
sonen ums Leben gekommen  sein.

Pulverexplosion und Brand
Kenville (New Jersey), 23. August.

In den Pulverwerken der Hercules -Powder-
Compagnie , in denen rauchloses  Pulver
hergestellt wird , ereignete sich aus noch nicht
bekannter Ursache eine Explosion.  Ein
Arbeiter fand den Tod , vier erlitten schwere
Brandwunden , viele wurden leicht verletzt.
Das ansgebrochene Feuer bedrohte zeitweilig
ein nahegelegenes Dynamitlager.
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Der Mann, der sich selbst entführte
Er wollte seine Ruhe haben

Reuyork, 23. August.
Wie wir bereits gemeldeten, hatte in ganz

Amerika vor einigen Tagen die Entfüh¬
rung des Reverend Askew  erheb¬
liches Aufsehen erregt . Askew. der als Predi¬
ger bei einer der großen amerikanischen Sek¬
ten angestellt war . verschwand plötzlich aus
seinem Wohnsitz Goldborough . Seine Frau
bekundete, daß er schon seit langer Zeit
Drohbriefe  erhalten habe. Es traf dann
auch ein Schreiben ein. in dem ein Lösegeld
für den-verschwundenen Prediger gefordert
wurde . Bald daraus aber wurde der Ver¬
mißte von der Polizei wohlbehalten auf¬
gefunden. Wie der Sheriff von Golds-
borvugh jetzt bekannt gibt, hat Askow ihm
gestanden, daß die ganze Entführungs¬
geschichte seine eigene Erfindung
gewesen sei. Er habe das Bedürfnis gehabt,
sich einmal unbehelligt und in aller Stille
erholen zu können. Das dürfte auch zu eini¬
gen Rückschlüssen aus die edle Gattin des
Reverend Anlaß geben . . .

SckNlMhörer vor Gericht
183 Personen verurteilt

Berlin. 23. August.
Im Vierteljahr April bis Juni 1934 sind

wegen der Errichtung und des Betriebs
uichtgenehmigter Funkanlagen
183 Personen (gegenüber 245 im glei¬
chen Zeitraum des Vorjahres ) verurteilt
worden.  In 180 Fällen wurde auf Geld¬
strafe (bis zu 150 RM.) und in zwei Füllen
auf Gefängnisstrafe (14 und 5 Tage) er¬
kannt. Eine Person wurde wegen Beihilfe
verurteilt.

Kurznachrichten aus dem Reiche
kk. Berlin, 23. August.

Zum Reichsparteitag in Nürnberg wird fol¬
gende Programmänderung mitgeteilt: Am
4. September um 15 Uhr findet ein Empfang
nicht nur der reichsdeutschen, sondern aller in
Nürnberg anwesenden Pressevertreter durch
den Reichspressechef der NSDAP ., Dr . Diet¬
rich, im Kulturvereinshaus statt.

Tie Pressestelle des preußischen Staatsmini¬
steriums veröffentlicht eine Dankeskundgebung
des Ministerpräsidenten Hermann Göring für
die ihm anläßlich seines Kraftwagenunfalls zu¬
gekommenen Teilnahmsbekundungen.

Der 37jährige frühere Intendant der Süd¬
westdeutschen Rundfunkdienst AG. und später
der Funkstunde AG. Berlin , Flesch, ist, gegen
eine Sicherstellung von 20 000 Reichsmark und
die Verpflichtung, sich wöchentlich dreimal bei
der Polizei zu meld-n, aus der Untersuchungs¬
haft entlassen worden.

Handel und Verkehr

Zuqetrieben
Ochsen Lullen Iunqbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

2 — 60 19 32 — 128 469 2
Unverkauft — ' — 30 — 17 — — 40 —

Ochf e n
-i vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . .
2. ältere . . .

l>) sonstige vollfleischige
ch fleischige
4) gering genährte .

Bullen
»> längere, vollfleisch, höchste»

Schlachtwertes . .
l»i sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
-1  fleischige.
<1>gering genährte . . .

Kühe
«0 längere , vollfleisch , höchste»

Schlachtwerles . .
l>> lonstige, oollfleischigeoder

ausgemästete.
<-> fleischige . . . .
4) gering genährte . . .

Färlen  sKalbimiem
»>oollfleischige. ausgeinüstete

höchsten Schlachtwertes .

23. 8. 21. 8.
Färsen  cKalbinnen)

23. 8.

6) oollfleischige 27- 29
ch fleischige . 24- 26

— 29 - 30 <l) gering genährte . . . . —

—
24—27
22- 24 Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
— — Kälber

ch beste Mast- uuv Saugkälber 36- 38
l,) mittlere Mast- ».Saugkälber 30—35

28- 30 28 - 30 ch geringe Saugkälber . . . 26- 28
4>geringe Kälber . . . 23- 25

25- 27
26- 29 Schweine25- 27 ch Fettschweine über 300 Pfd.23—24 Lebendgewicht . . . .

1>I oollfleischige von etwa
18—50

240—300Pfd . Lebendgewicht49- 50— 25 - 27 ch oollfleischige von etwa
200—240Pfd. Lebendgewicht 48- bl— 16- 20 4i oollfleischige von etwa— 10- 12 160—200 Pfd.Lebendgewicht 47—40— 9 - 10 o>fleischige von
120—160 Pfd.Lebei>dgeiv>chl 46 - 48

0 unl. 120 Pjd. Lebendgeivichl
31- 33 32 - 33 e) Sauen . . . . . . -

21. 8.

27- 29
24- 26
22- 23

36- 39
30- 35
26- 28
23 - 25

49—52

51—52

50- 51

48- 50

45 46

37—44

Kartoffelgroßmarkt auf dem Stuttgarter
Leonhardsplatz am 23. August 1934. Zu¬
fuhr : 60 Ztr . (Boehms Früheste). Preis:
4.30 bis 4.60 RM. für 50 Kilogramm.

Filderkrautmarkt auf dem Stuttgarter
Leonhardsplatz am 23. August 1934. Zufuhr
20 Ztr . Preis : 5.50 RM. für 50 Kilogramm.

Mostobstmarkt auf dem Stuttgarter Wil¬
helmsplatz am 23. August 1934. Zufuhr:
570 Ztr . Preis : 3.50—3.80 RM. für 50 Kilo¬
gramm.

Tettnanger Hopfenbericht vom 22. August.
Der Handel nahm am gestrigen Tag lang¬
sam seinen Fvrtlauf . Die Erzeuger geben
ctivas zögernd ab. Ter seitherige Umsatz be¬
trügt zirka 120 Ztr . Der gestern bezahlte
Preis bewegte sich zwischen 245 RM. und
320 NM. Für geringe Ware wurden 245
RM., für Mittelhopfen 265—285. für prima
Qualität 300 RM. bezahlt, vereinzelt wur¬
den 320 RM. für Ausstichhopfen angelegt.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreisevom
23. August. 1 Kilogramm Gold 2840. 1 Kilo¬
gramm Silber 45.20—47. 1 Gramm Rein-
Platin 3.75. 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3.70, l Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer
2.60 RM.

Schweinepreise. B i b e r a ch: Milchschweine
17—21. Läufer 35—40 RM . — Cregliu-
geu:  Milchschweine 16—20 RM . — Gail¬
dorf:  Milchschweine 13—19 RM. -Nie-

derstctten:  Milchschweine 14—18 RM.
— Wangen:  Ferkel 11—17 NM. P. Stück.

Viehpreise. Abtsgmünd , OA. Aalen:
Jungrinder 40—105, Rinder und Kalbeln
100—250. Kühe 300—345 RM. — Bi be -
rach : Farreu 90—170. Kühe 100—230,
Kalbeln 200—320, Jungvieh 70—170 RM.
pro Stück.

Fruchtpreise. Biberach:  Braugerste,
neu 8.80. Hafer, neu 7.90 RM . — Wan¬
gen  i . A.: Hafer 9.30—9.75, Gerste 10—11,
Roggen 9—10. Weizen 10.50—11.50 RM. pro
Zentner.

Obstpreise. Metzingen:  Aepfel 3.80,
Birnen 3.50 RM. — Tettnang:  Fallobst
1.50, Tafeläpfel 4—9 RM. — Wangen
i. A.: Mostobst 1.50—2 RM. — Biberach:
Mostäpfel 2—2.50 RM. Pro Ztr.

Meckenbeurer Gurkenmarkt vom 22. August.
Die Anlieferung war mittel und betrug
zwischen 400 und 500 Zentner . Preis 2 NM.
pro Zentner.

Vaihingen-Enz, 23. Augst. Verkauf des
st ü d t i s che n O b st e s.) Der städtische Obst¬
ertrag war geschätzt auf 1549 (im Vorjahr
2089) Simri Aepfel, 519 (206) Simri Bir¬
nen, 43 (24) Simri Zwetschgen und 66 Simri
Nüsse. Bei dem öffentlichen Verkauf wurden
insgesamt erlöst 2534.70 RM. gegen 2159.90
RM. im Vorjahr . Das diesjährige Ernte-
und Vcrkaufsergebnis darf als gut bezeichnet
werden.

_ Freitag , den 24. Aug ust izzz
Sportvorschau

Fugball:
Der neu gegründete Sportverein 1934 Rol¬

fe! den  absolviert am kommenden Sonntag
als Auftakt ein Fußballwettspiel gegen Emmin¬
gen. Außerdem spielen Esfringen—Neubulach
Anschließend wird noch ein Hindernislauf der
KI . und des JV . veranstaltet. Die Spiele be¬
ginnen um 1 Uhr.

Büchertisch und Zeitschriftenschau
Scherenschnittkartenvon Ruth Schaumann
Bildhauerin , Malerin , Dichterin— kein Wun¬

der, daß aus solchen Talenten eine besonders
reizvolle und kunstfertige Art des Scheren¬
schnitts kommt. Es dürfte die vielen Freunde
der Künste Ruth Schaumanns interessieren, daß
im Schwaüinger Kunstverlag München 13 so¬
eben 12 feine Scherenschnittkarten erschienen
sind.

Von der äußeren zur inneren Revolution
„Wir wissen, daß wir in einer Zeit leben, wie

sie in der Geschichte der Menschen nur wenige
erlebt haben, einer Zeit der Umwertung, die
den Schlußstrich setzt unter tausend Jahre , in
der Altes zerbricht und ganz Neues auftaucht.
In dieser Zeit wird nur der Mensch glücklich
werden, der innerlich hart ist und der nicht zer¬
bricht."

Das schreibt Dr. Walter Groß, der Leiter der
Rassenpolitischen Amtes der NSDAP ., in einem
Leitaufsatz des Augusthestes der Zeitschrift
„Neues Voll".Wir wissen aus der täglichen Nähe
allen Geschehens und dem heißen Bemühen un¬
ser selbst, daß er recht hat.

Es gibt in dem üblen Kampf, den andere
Böller dieser Erde gegen den ernsthaften Ver¬
such der deutschen Wiedererstarkung machen,
kaum ein Gebiet, das sie nicht abfällig beurtei¬
len. Nirgends aber sind die Mißverständnisse
so zahlreich wie auf dem Gebiete des deutschen
Rassenstandpunktes. Umso mehr müssen wir
alles tun, uns selbst über die letzten Konsequen¬
zen klar zu werden. Der Außenstehende findet
in der Zeitschrift„Neues Volk" eine durch nichts
zu übertreffende Aufklärungszeitschrift, die ihm
in leichtverständlicher, unterhaltender Form
Aufklärung selbst in jenen Bezirken verschätzt,
die für ihn sonst dunkel sind.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.
Gestorbene: Katharina Nüßle, Witwe, 80 Jahre.

Oberjesingen.

Voraussichtliche Witterung: Bei westlichen
Winden ist für Samstag und Sonntag war¬
mes, zu Gewitterstörungengeneigtes Wetter
zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H.: Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. Ai. 2500

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die traurige Mitteilung,
daß unsere liebe Mutier , Schwieger-, Groß - und
Urgroßmutter

Mathilde Walz Wwe.
geb. Flogaus

nach kurzer Krankheit im Aller von 87 Jahren
sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Familie Agathe Schöttle Wwe.
Familie Walz z. . Rose

Beerdigung Samstag nachmittag'/s2 Uhr.8 Bel

8»»»

I

Nagold » 23. August
SW,
st 1934 W

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden meiner lieben Frau

Nanele Müller
geb. Rauschenberger

für die große Begleitung zur letzten Ruhestätte, die
vielen Blumenspenden, die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen und die weihevollen Gesänge des
Liederkranzes sagen wir auf diesem Wege herzlichen
Dank.

8 In,
8 Der G

1924

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Hermann Müller , Metzgermeister.
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Die Hitlerspende — ei« Riesenwerk
der Kameradschaft

WOWll Freiplätze für SA .-Männer und bewährte Parteigenossen

Die' Hitlerspende ist die sinnfälligste und
überzeugungsstärkste Verwirklichung der
Idee des Führers Adolf Hitler von der so-
zialen Volksgemeinschaft, von der bluts¬
mäßigen Verpflichtung dessen, der etwas be¬
sitzt, seinem bedürftigen Volksgenossen mit¬
zuteilen.

Die Organisation ist die denkbar ein¬
fachste. Die Hitlerspende  ist die Ver¬
mittlung von kostenlosem Urlaubs -, Er-
holungs- und Sanatoriums -Aufenthalt au
hilfsbedürftige SA .-Kameraden und an be¬
währte hilfsbedürftige Pa . Gelder werden im
Verwaltungsamt , Abteilung Fürsorge , bei
der Obersten SA .-Führung , dem die Leitung
der Hitlerspende untersteht , nicht verwaltet
und können daher auch nicht vergeben wer¬
den. Soweit Gelder durchlaufen, handelt es
sich um kleine Schenkungen für Reisekosten¬
zuschüsse und ähnliches.

Als die Aktion vor fast 15 Monaten an¬
sing, wurde dem Leiter, einem SA .-Ober-
sührer, ein einfacher blauer Aktendeckel in
die Hand gedrückt, der die Mitteilung ent¬
hielt:

„Die deutschen Bauern stiften dem Füh¬
rer (zu seinem Geburtstag 1933) 30 000
kostenlose Erholungsplätze für seine SA ."
So fing es an und aus dem dünnen

Disziplin
ist nationalsozialistische Wicht
Aufruf des Stellvertreters des Führers

Berlin , 22. August.
Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß hat

laut „Völkischer Beobachter" die folgende Ver-
fügung erlaßen:

Aus Zuschriften geht immer wieder hervor, daß
sich Parteigenossen mit Beschwerden über innere
Parteiangelegenheiten und über Führer der Par¬
tei an staatliche Stellen bzw. an Partei - und Nicht-
Parteigenossen in solchen Fällen wenden.

Ganz abgesehen davon, daß dadurch eine Ver¬
zögerung in der Behandlung derartiger Beschwer¬
den eintritt , muß ich ein solches Verfahren als
Mangel an Vertrauen und als Disziplinlosigkeit
gegenüber den vom Vertrauen des Führers ein¬
gesetzten Unterführern der Bewegung bezeichne».

Zuständig für Entgegennahme und Beanstan¬
dung von Beschwerden der bezeichnten Art sind
einzig und allein die Dienststellen der NSDAP,
und ihre Leiter, die mir für Sauberkeit und Ge¬
rechtigkeit in der Bewegung verantwortlich sind
und jede mündlich oder schriftlich vorgebrachte Be¬
schwerde unter Zuziehung des Beschwerdegegners
zu prüfen oder prüfen zu lassen haben.

Darüber hinaus steht jedem Parteigenossen auf
Grund meiner verschiedenenVerlautbarungen der
Weg der Beschwerde an den Führer oder mich
offen, den er nach Möglichkeit, ober nur dann be¬
schreiten soll, wenn von unteren Dienststellen der
Partei — also Ortsgruppen , Kreis- oder Gau¬
leitung — eine Bereinigung seiner Beschwerden
nicht erfolgt ist.

Jeden Parteigenossen aber, der sich in Zukunft
noch in Dingen der Partei beschwerdeführendan
außerhalbstehende staatliche oder andere Stellen
bzw. deren Leiter wendet, werde ich künfig rück¬
sichtslos aus der Partei ausschließen.

Ich erwarte im übrigen von jedem Parteigenos¬
sen, daß er sich ganz allein voll verantwortlich
für ein von ihm unterschriebenes Beschwerdeschrei¬
ben fühlt und seinen Namen nicht für Sammcl-
uuterschriften, die als Meuterei aiiznsehen sind,
hergibt.

Aktendeckel ist in der Zwischenzeit ohne viel
Propaganda , ohne irgendwelche Zuwendun¬
gen aus öffentlichen Mitteln oder Partei¬
geldern, aber in glücklicher Mischung von
^ und Lrebe zur Sache ein ganz gro¬
ßes Werk geworden mit unendlich viel Ar¬
beit. mit großen Karteien usw.

Die Leitung hat es verstanden, den Deut¬
schen Gemeindetag, den Reichsnährstand
(von dem ja der Anstoß ausging ), den Kyff-
häuserbund , SA .-Einheiten, den Bund
Deutscher Verkehrsverbände und Bäder usw.
zu interessieren und für die Idee der Bereit¬
stellung von Freiplätzen zugänglich zu
machen.
Spenden im Werke
von 17 Millionen Mark

Buchmäßig ist die Sache heute noch genau
so „einfach" wie vor 14 Monaten . Aus der
Habenseite eine lange, lange Kolonne hilfs¬
bedürftiger Kameraden der SA . und SS.
und bewährter , armer Pg ., auf der Soll¬
seite die unbekannte Größe der freiwilligen
Hilfsbereitschaft.

Ein hoffnungsloser Fall ! Mag einer sagen,
der nur mit dem Rechenstift und nicht auch
mit dem deutschen Herzen zu rechnen ge¬
wohnt ist.

Ohne große Propaganda , ohne Barmittel
konnten m den ersten 14 Monaten des Be¬
stehens der Hitlerspende rund 220 000
Freiplätze für Erholungs - oder
Genesungs - Urlaub vermittelt
werden.  Wir haben nachgerechnet und
dabei einen Betrag zugrunde gelegt, zu dem
keiner in Urlaub gehen möchte, und haben
einen Betrag von  1 7 000 000
NM . herausbekommen. Es ist gelungen, im
zweiten Halbjahr 1933 schon über 90 000
Erholungs -Freiplätze zu gewinnen und im
ersten Halbjahr 1934 rund 130 000. Dazu
kommen noch die Vermittlungen von Frei¬
plätzen in Sanatorien für kranke Kameraden
der SA . und SS . und nötigenfalls auch für
Familienangehörige . Eine besondere Rolle
spielt die Vermittlung von Freiplätzen für
Lungenkranke. Der Wert auch dieser Ver¬
mittlungen geht heute schon in die Hundert¬
tausende.

Wie wird die Arbeit geleistet? Ganz
Deutschland ist der Wirkungskreis ! Bei dem
dabei anfallenden Riesenmaterial muß daher
Ordnung herrschen in der Reihe der An¬
meldungen von Wünschen. Ordnung in der
Reihe der Anmeldungen von Freiplätzen,
Ordnung in der Reihe freiwerdender und
wieder zu besetzender Freiplätze, Ordnung,
damit keine Doppelversorgung stattfindet,
Ordnung , Ordnung . . . Und für all das
noch kaum zwei Dutzend Arbeits¬
kräfte!

Man hat den Eindruck, daß so mancher
dieser stillen Helden auch schon reif wäre,
um selbst einmal von der großen Gemein¬
schaftswelle erfaßt zu werden.
Täglich 500 Briefe

Täglich Müssen von den wenigen Menschen
durchschnittlich 500 Briefe behandelt und in
ihren Wirkungen weiter verfolgt werden. Am
glücklichsten ist man in der Abteilung über
Briefe mit Anmeldung von Freiplätzen und
namentlich über Briefe des Inhalts , man habe
einen SA .- — SS .-Mann zur Erholung ge¬
habt und damit so gute Erfahrungen gemacht,
daß um weitere Vermittlung gebeten werde.
Diese Art von Einsendungen ist in erfreulich

starker Zunahme. Quartier geber sind
alle Bevölkerungsklassen vom
einfachstenBauernbis znm Schloß-
besitzer und Fabrikherrn  und die
Aufnahme ist überall gleich herzlich, gleich zu¬
friedenstellend, überall vom gleichen Willen
beseelt: Im Geiste des Führers zur Volks¬
gemeinschaft.

WKnchemW werden mß
Die deutsche Selbstversorgung mit Fett

Deutschlands Fettbezug vom Ausland hat
sich seit dem Kriege in einer für die deutsche
Landwirtschaft geradezu vernichtenden Weise,
gesteigert.  Der deutsch, Bauer war einev
Konkurrenz gegenübergestellt, die er bei den
überaus niedrigen Einfuhrpreisen nicht mehr
bekämpfen konnte. Von den in Deutschland der-
brauchten Fetten wurden 60 Prozent aus dem
Auslande, und zwar von Ländern, mit denen
wir eine passive Handelsbilanz hatten, einge¬
führt. Es war klar, daß jetzt der deutsche Bauer
zusammenbrechen mußte, da er einer solchen
Konkurrenz gegenüber machtlos war. Die Folge
war natürlich unausbleiblich:
Zusammenbruch
von Landwirkschaft und Industrie

Der Arbeiter verlor sein Brot , weil der
Bauer keine Jndustrieerzeugnisse mehr kaufen
konnte und die deutsche Ausfuhr, durch Errich¬
tung eigener Industrien in den Ueberseelän-
dern, ständig zurückging.  Wäre diese Poli¬
tik auch von der neuen Regierung weitergetrie-
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ben worden, so wäre der Bauernstand vollstän¬
dig zusammengebrochenund die ausländische
Versorgung hätte in dem Augenblick aufgehört,
wo wir infolge Devisenschwund nicht mehr
hätten bezahlen können. Wirwärenalso
ohne  jede Fettversorgunggewesen.

Die nationalsozialistischeAgrarpolitik griff
hier ein. Ihr Fettplan verlangt eine Mehr-
anpslanzung von Fett- und Futterpflanzen
sowie eine verstärkte Aufzucht von Fettschwei,
neu. Besonders einschneidend sind die Maß-
nahmen gegen die Margarineindustrie , die die
heimischen Fette durch Schleuderpreise immer
mehr verdrängte.

Durch Kontingentierung der
Margarineherstellung  und einen
Beimischungszwangvon 15 Prozent deutschen
Schweinefetts wird hier dem Ziele zugestrebt,
den Margarinekonsum zugunsten des Butter¬
konsums einzuschränken, im übrigen aber dafür
zu sorgen, daß die für ärmere Schichten not-

wendige Margarine aus deutschen Roh¬
stoffen  hergestellt wird.
Steigerung der Milchertrages

Auf der anderen Seite wird durch Er¬
höhung der Milcherträge je Kuh und des
Fettgehalts der Milch durch eine bessere
Ausnutzung der Futtermittel einweiterer
Schritt  getan , um den vorhandenen Fett¬
bedarf im eigenen Lande zu decken. Daß
hier noch eine wesentliche Steigerung mög-
lich ist, beweist unser Schaubild . Während
der Milchertrag der unter Leistungskontrolle
stehenden Kühe im Durchschnitt je Kuh im
Jahre 1924 2982 Kilogramm betrug , konnte
er im Jahre 1931 schon bis auf 3773 Kilo¬
gramm gesteigert werden. Die Gesamterzeu¬
gung an Milch und Butter ist seit 1925 er¬
heblich gestiegen und zwar bei Mich von
17,5 auf 24,5 Milliarden Liter, bei Butter
von 230 auf 395 Tausend Tonnen . Daß hier
noch weitere Steigerungen  möglich
sind, steht außer Zweifel.

Mit dem Fettplan ist ein g r o ß e r F o r t-
schritt  in der deutschen Nahrungsmittel¬
versorgung vollzogen worden. Wenn in der
Uebergangszeit der Fettplan auch für man¬
chen eine gewisse Härte bedeutet, so möge er
sich darüber klar sein, daß mit diesem
Plan das ganze Volk und er
selbst für alle Zeiten seiner Er¬
nährung in Notzeiten gesichertist . ^

Bis 45 Prozent Eteuerrrspnrnis
durch rechtzeitige Arbeitsbeschaffung

In der vom Staatssekretär Reinhardt her¬
ausgegebenen „Deutschen Steuerzeitung"
wird darauf hingewiesen, daß bereits jetzt die
MöglichkeitwesentlicherSteuer-
ersParnis  besteht durch Ersatzanschaffun¬
gen im Sinne der von Reinhardt verkün¬
deten Reform. Danach werden diejenigen
Steuerpflichtigen, die ordnungsmäßige Buch-

5nb°n. ein- für allemal bei Aulaae-
gegenständen, deren gewöhnliche Nutzungs¬
dauer erfahrungsgemäß 10 Jahre nicht über-
steigt, die Abschreibung nach ihrem Belieben
vornehmen können. Auch die Aufwendungen
für einen neubeschafften langlebigen Gegen¬
stand des Anlagekapitals sind in Fortsetzung
des dem Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatz,
beschaffungen vom 1. Juli 1933 zugrunde
liegenden Prinzips weiterhin vom Gewinn
absetzbar. Voraussetzung ist dabei lediglich,
daß es sich um einen Ersatzgegenstand han¬
delt, und die Ersatzbeschasfung vor dem
1. Januar 1935 vorgenommen wird.

Da das neue Einkommensteuergesetzschon
auf das Einkommen Anwendung findet, das
für 1934 zu veranlagen ist, liege es bei
jedem steuerpflichtigen Gewerbetreibenden
und Landwirt selber, der ordnungsmäßige
Buchführung hat , mit seinem 1934 erzielten
Gewinn einkomme n - und gewerbe¬
steuerfrei zu bleiben.  Tenn er
brauche nur in Höhe des mutmaßlichen Ge-
Winnes das gewerbliche oder landwirtschaft¬
liche Anlagekapital zu ersetzen oder zu ergän¬
zen. Die Verbilligung bzw. Steuerersparnis,
die er dadurch erzielt, werde sich auf 10 bis
45 Prozent der gemachten Aufwendungen be-
laufen , wenn man den neuen Einkommen¬
steuertarif zugrunde lege und die sich anschlie-
ßende Gewerbesteuerverminderung mit be¬
rücksichtige

Humor
Die beste Ausrede

„Was , Anna , das nennen Sie Staub wischen?
Hier auf der Platte kann man je direkt schrei¬
ben !"

„Ja , dafür ist es auch ein Schreibtisch!"

DObü/tn von /käkiä ovektin
rj

„Gute Reise", sagte er beleidigt und schlug
mit hartem Krach die Tür hinter sich zu.

Erika zuckte zusammen: dann suchte sie
den unliebsamen Zwischenfall zu vergessen
und begab sich au ihre Arbeit.

*
Unterdessen saßen sich Evelyn Ostin und

ihr Verlobter schweigend gegenüber.
„Ich verstehe Dich nicht, Rudolf !", sagte

die schöne Frau jetzt heftig. „Du gibst wirk¬
lich etwas auf das Geschwätz, was man Dir
da über mich zugetragen hat ? Das hätte ich
wirklich nicht erwartet ." Ihre Stimme war
ärgerlich und hatte nicht den süßen, ein¬
schmeichelnden Klang , der die Menschen
!o" st an ihr so bezauberte.

„Mein alter Freund Kernbach ist kein
L>chwäher", kam die Stimme des Mannes
unwillig aus dem Halbdunkel des Raumes
zu ihr herüber . Das matte Licht der Tisch¬
lampe ließ die festgefügten Züge geisterhaft
bleich erscheinen, „Ich verlange Antwort
von Dir , Evelyn: ist es wahr , daß du
meinetwegen mit diesem jungen Menschen
gebrochen hast?"

„Gott ! Wie Du mir die Laune verdirbst",
sagte die Frau gelangweilt und knöpfte un¬
mutig an ihren langen weihen Handschuhen
herum. „Hätte ich geahnt, daß Du so schlech¬
ter Laune gewesen wärst, wäre ich wirklich

nicht hier in Deine Räuberhöhle herausge-
stiegen. Und nun sei vernünftig , mein Lie¬
ber, der Wagen wartet , wir kommen sonst
zu spät in die Oper . . ."

Hart fiel die geballte Faust des Mannes
auf den Schreibtisch herab . Sein Gesicht war
finster geworden, fein Blick hart.

Langsam erhob sich die Frau und kam
nahe zu ihm. Ihre Stimme schmeichelte:
„Wie kannst Du von mir so etwas glauben?
Ich weiß wirklich nicht, was Du ineinst.
Sieh , als Schauspielerin ist man doch so
vielen Angriffen ausgesetzt, steht immer
etwas in Gefahr, daß die Menschen von un¬
serem ungewöhnlichen Beruf aus auch für
unser Privatleben falsche Schlüsse ziehen. ."
Sie hob die samtdnnkleu, seuchtschimmern-
den Augen zu ihm empor, ein leiser Leidens¬
zug lag um den schvugeschwungenen Mund.

„Dieser junge Student , von dem Du da
erzählst, hat mir ein paar Blumen geschickt
und ist ab und zu auf meinen Gesellschafts¬
abenden gewesen- " Rudolf Overberg sah
lauge in die dunklen Augen Paare , die ihm
bittend standhiekten. Dann atmete er tief
auf.

„Ich danke Dir , Evelyn", sagte er bewegt.
„Selbstverständlich glaube ich jetzt Dir und
nicht Kernbach. Du magst recht haben, in
Eurem Beruf seid Ihr mehr als andere hef¬
tigen Angriffen ausgesetzt. Es ist wirklich
unverzeihlich, daß Kernbach mich mit seinen
Redereien so beeinflussen konnte."

Evelyn Ostin lächelte, ein sanftes Lächeln.
„Er hat es vielleicht nicht böse gemeint",

sagte sie. Sie wußte, wieviel ihr Verlobter
von dem Jugendfreund hielt.

„Verzeih, Evelyn", sagte der Mann noch
einmal . „Wie konnte ich denn auch glau¬
ben, daß Du in der Zeit, als wir uns fan¬
den, täglich mit einem anderen Mann zu¬

sammen warst . . ., ach, es ist ja unglaub¬
lich, was Kernbach mir erzählte . . ."

Evelyn war bei seinen Worten leicht zu¬
sammengezuckt.

Sie schloß den Mantel , ein leiser Schauer
lief durch ihren Körper.

„Frierst du, Evelyn?"
„Ich fühle mich nicht wohl", sagte sie,

und ein leiser, klagender Seufzer war zu
Horen. „Ich habe keine Freude mehr an der
Oper." Sie wandte sich brüsk nm. „Ich will
gehen."

Rudolf Overberg erschrak.
„Evelyn! Du bist mir böse, und du hast

gewiß ein Recht dazu. Aber verzeih! Komm,
wir wollen alles vergessen, wir lassen die
Oper fahren und gehen in ein hübsches
Tanzlvkal, es war doch immer dein
Wunsch!" Er schloß die Frau zärtlich in
seine Arme. Evelyn nickte sanft.

„Du hast ein gutes, großes Herz, kleine
Evelyn", sagte der Manu zärtlich.

„Es war wirklich beschämend für mich,
dir zu mißtrauen . . ."

Er sah nicht das kalte, triumphierende
Lächeln, das uni den Mund der Frau
spielte, als sie jetzt mit leichten, graziösen
schritten vor ihm die Treppe herabschritt —

2. Kapitel
Kälte, Einsamkeit und Verlassenheit um¬

fingen Erika Hellmann, als sie die Tür zu
ihrer kleinen Wohnung öffnete. Ihr erster
Blick galt dem Ofen, em bitterer Zug legte
sich uin ihren Mund . Robert hatte doch Fe¬
rien, konnte er nicht für ein wenig Wärme
und Behaglichkeit sorgen? Sie hielt doch
alles in der kleinen Wohnung instand , war
es wirklich zu viel verlangt , daß er den
Ofen, den sie morgens vor dem Dienst an¬
gezündet hatte , einmal nachsah?

Sie fühlte erst jetzt, wie müde sie war.
Sie hatte fast vier Stunden übergearbeitel.
um für ihre Vertreterin schnell alles Wis¬
senswerte bereit zu halten . Müde ließ sie
sich einen Augenblick auf einen der kleinen,
aiimodischen Sessel ihres Wohnzimmers fal¬
len, aber eine innere Unruhe, daß noch in
dieser späten Abendstunde manches zu er¬
ledigen war , ließ sie bald wieder auffahreu.
Auf dem Wvhnzimmertisch lag eiu hastig
abgerissener weißer Zettel : ein paar Worte
in fast unleserlicher Handschrift: ..Bin aus.
warte nicht auf mich. N." las sie mit fast
abwesenden Gedanken. Wieder flog ein bit¬
teres Lächeln um ihren Mund . Wahrschein¬
lich amüsierte sich Robert wieder einmal mit
guten Freunden , während sie hier saß und
seine Wäsche Nachsehen mußte. Fast eine
Stünde nähte sie ununterbrochen , legte dann
die geordneten Sachen sorgfältig zusammen,
räumte das Schlafzimmer des Bruders , in
dem ein wildes Durcheinander herrschte, auf
und ging zu Bett.

Aber sie fand, wie schon häufig in den
letzten Wochen, keinen Schlaf. Was sollte
aus ihrem und Roberts Leben werden, wenn
seine Bummelei so weiterging . Wenn er
doch endlich zur Vernunft zu bringen wäre!
Nachdem er daS kleine Kapital , das die ver¬
storbenen Eltern für sein Studium bestimmt
hatten , schon längst vor Abschluß der Stu¬
dien für feine privaten Liebhabereien ver¬
braucht hatte , lebte er sorglos von dem klei¬
nen Gehalt mit, das sie verdiente, und über¬
ließ ihr dazu noch die Sorge um die Woh¬
nung und alle Dinge, die das tägliche Leben
forderten. Sie war nur ein Jahr älter als
der Vierundzwanzigjährige , aber seinem
Leichtsinn und seiner Unüberlegtheit gegen¬
über kam sie sich oft zehn Jahre älter vor.

Fortsetzung folgt.
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Wir tragen
die Fahnen der Revolution

Ja Nachstehendem bringt ein alter Kämpfer
der SA., seit 1928 Sturmführer, seinen un¬
bedingten Glauben an die Sendung
der deutsche » Jugend,  der Hitler-
jugend. zum Ausdruck.

Was Spießer und Bürger jahrzehntelang
jammernd ablehnten . ist Tatsache geworden:
Deutschlands Jugend wird politisch, ist poli¬
tisch. Die Jugend , die des Führers Namen
trägt , tritt mit allen Rechten und mit allen
Pflichten in die Front derer, die für Adolf
Hitler und damit für Deutschland kämpfen.

Mit allen Rechten — —. Sie hat das
Recht, mitzukämpfen und mitzuschasfen. sich
selbst erworben. Denn diese Jugend hat
ihren Teil getragen an Opfern und Leid, an
Sorgen und Nöten. Sie hat gestanden, wenn
andere. Aeltere oft. wankten. Sie hat ge¬
kämpft, wenn andere feige sich verkrochen.
Und sie hat ihren Blutzoll gegeben, wie alle
anderen Formationen der Partei , wie die
SA ., die PO . Wir wollen es dieser Jugend
nicht vergessen, daß ste die schönsten
Jahre  ihres Lebens, die Jahre zwischen
Kindheit und Mannestum , geopfert  hat
auf dem Altar der Nation , daß sie in sich
zerschlug die Sehnsucht aller Jungen nach
Spiel und Tändelei , nach Lachen und Fröh¬
lichkeit. und stch selbst ein neues, härteres
Ideal aufbaute : Volk.  Und daß ste für
dieses Ideal Volk gekämpft und gerungen
hat. mit aller Vorurteilslosigkeit und aller
Hingabe, die sie aufzubringen vermochte.

Eine zerbrochene Welt  hat das
Wort geprägt von der Jugend , die die Poli¬
tik den Aelteren überlassen sollte. Diese Welt
aber predigte auch den Satz von der Zukunst,
die nur der hat . der die Jugend hat.
Adolf Hitler hat die Zukunft,  er
hatte auch die Jugend . Diese Jugend aber
ist bewußt politisch und wird , vom Führer
selbst gewünscht, bewußt politisch bleiben.
Sie hat zusammen mit den Führern der
Partei ihren Eid abgelegt auf die roten Fah¬
nen der Revolution , die Adolf Hitler vor den
stürmenden Bataillonen beigetragen hat . Sie
tritt neben die alten Gardisten der PO . und
der SA ., mit allen Rechten und mit allen
Pflichten.

Mit allen Pflichten —. Wir wissen, daß
diese Jugend auch um ihre Pflichten
weiß. Pflichten, die groß, zu groß fast, sind
für eine Generation wie diese. Sie weiß, daß
ste die Pflicht hat , zu kämpfen. Viele find
Beweis dafür , denn die letzte Verpflichtung
des Kämpfers, sei« Leben zu geben für eine

Sache, hat sie erfüllt , wenn es sein mußte.
Immer wieder sind in den letzten Jahren
Hitlerjungen kämpfend gefallen. Hingesun¬
ken in ihr Blut , erschossen, ermordet , zer¬
trampelt in dunklen Straßen . Immer wie¬
der haben Hitlerjungen bewiesen, daß ste als
Pflicht nicht sehen das Vorrecht, im Rate der
Männer vorlaut zu reden, sondern im
Kampf der Männer mit ihren Kräften zu
kämpfen. Hitlerjugend weiß um die
Pf licht, ' die ihr , als kommende Trägerin
des Dritten Reiches, erwächst, und weiß
darum um die Pflicht, an sich selbst zu ar¬
beiten, schweigend und still, zu den alten
Soldaten aufzuschauen, um von ihnen zu
lernen , aus ihren Taten und ihren Hand¬
lungen zu lernen und ihren Geist, den Geist
der alten Kämpfer, sich zu eigen zu machen.
Die Hitlerjugend , Deutschlands Jugend,
weiß, daß die Pflichten vieltausendmal grö¬
ßer find als alle Rechte. Sie wird Weiter¬
arbeiten in diesem Geist, weil ste von Män¬
nern und Jungen geführt wird , die selber
durch alle Höhen und alle Tiefen des natio¬
nalsozialistischen Lebens gegangen sind.

Noch tragen die alten Nationalsozialisten
die Fahnen der Revolution ; sie werden sie
noch lange tragen . Aber sie schauen schon
heute stolz auf jene, die hinter ihnen mar¬
schieren, die ihre Front stärken und auffül¬
len und einst an ihre Plätze treten werden.

Wir alten Kämpfer wißen, wer hinter uns
ausmarschiert . Es find Menschen aus unse¬
rem Fleisch und Geist.

Deutschlands Jugend marschiert. Im
alten Geist wird junges Blut erzogen imd

Unsere Xumerucleu ereilst len

geführt. Geben wir dieser Jugend von unse¬
rem Wissen und Können, soviel wir nur
eben vermögen! Es wird dort gut verwaltet
sein. Noch tragen wir die Fahnen der Revo¬
lution , doch hinter uns marschiert bereits
die neue Welle, mit frischen Kräften, mit
neuen, stärkeren Bataillonen . In ihre Hände
werden wir einst mit gutem Gewissen die
Fahnen und Standarten legen können, die
uns voranwehten im Kampf. Iw Master Alaalkrau»

Am Grabe von Walter Flex
Oesei — öde liegt die Insel da, um die einst

heftig gerungen wurde. Mühselig Schaffen,
karges Brot , große Findlinge , zerfallene Häu¬
ser. Die alten Stellungen noch so, wie sie ver¬
lassen wurden. Wenig Deutsche dort, nur
Lehrer und Pfarrer . Inmitten dieser herben
Landschaft, auf einem kleinen Friedhof in der
Nähe der deutschen Pfarrei , ruht Walter Flex.

Schwer ziehen die Wolken. Regen, Nebel.
Wir stehen am Grabe des Dichters, der gerade
uns Jugend so viel zu sagen hat. Wir schwei¬
gen zuerst, dann nehmen wir unsere Mützen
ab und singen das Lied vom guten Kameraden.

Zauern, die Tag für Tag bemüht
s Wenige dem Boden abzuringen, was

er ihnen hergibt — sie sehen uns junge
Deutsche am Grabe eines unserer Besten
singen. Sie legen die Arbeit nieder und stehen
stumm da. Sie schauen ernst drein, eine viel-
sagende Erinnerung tzeigt in ihnen aus. Man
sM es ihnen an.

Das Lied endet. Wir ziehen weiter. Die
Sonne bricht hervor. Ein frisches deutsches
Fahrtenlied erschallt. Da winkt von wertem
ein alter Mann . Er holt uns ein und gibt unS
einige Bilder von Walter Flex. Wir sind er¬
staunt und dankbar und freuen uns sehr dar¬
über. „Wieviel sollen sie denn kosten?" Er
schüttelt den Kopf und wehrt ab. „Saxa , Saxa,
Deutsche, Deutsche!" sagt er und geht strahlend
davon.

Aus liefen Quellen
Schlimm steht es mit einem Volk, daS kein

Herz zur Bestrafung des Bösen hat , es hat
auch keines zur Belohnung des Guten . Es
verliert die Richtschnur und taumelt dahin,
von seinen Stimmungen . Launen und Lei-
denschasteu getrieben, und ist verloren.

Peter Rosegger.

Allerlei Luftiges aus unserem Treiben
Wir fangen
eine « „Verbrecher"

„Um 3/47 Uhr könnt ihr ihn gefaugenneh-
men." Wir waren entlassen. Der Jungzug I/L
machte nämlich sein Stadtspiel, bei dem die
Aufgabe darin bestand, einen genau beschriebe¬
nen „Verbrecher" zu suchen, ihn zu verfolgen
und ihn dann gefangenzunehmen. Mit drei
Gruppen zogen wir los. Jede war der ande¬
ren Feind, da jede für sich arbeiten mutzte. In
Trüppchen zu 2 Mann durchstreifen wir die
Stadt . Eine halbe Stunde verging, kein Ver¬
brecher wurde gesehen. Auf einmal kommt einer
von unserer Gruppe dahergerannt und meldet,
daß er einen gesehen hätte, wie er vom Jung-

Wochenende!!
Auf luftiger Höhe, zwischen Eisenach und

Urnagold, liegt ein reizendes Häuschen mit hell¬
grünen Fensterläden. Es lehnt direkt am Wal¬
desrand und ist von einem jungen Tannenhain
umzäunt. Dieses Häuschen ist das Heim der
Hitlerjugend.

An einem Samstag sind wir ausgezogen, um
hier unser Wochenend zu verbringen. Um 4 Uhr
nachmittags marschierten wir singend und fröh¬
lich vom Marktplatz ab. Vergessen ist alles Har¬
te, Unangenehme, das jeder neue Tag mit sich
bringt, denn wir ziehen ja zur heiligen Mut¬
ter Erde, dem Ursprung alles Lebens und Seh-nens.

Nach 3-stündigem Marsch lichtete sich auf ein¬
mal der Wald und vor uns liegt das Häuschen,
ruhig und friedvoll, das Ziel unseres Tages.
Ein Jubelschrei, dann ein Rennen, bis wir vor
der geschlossenen Gartenpforte halten mutzten.
Wir konnten es kaum erwarten, bis alle Lä¬
den, Fenster und Türen geöffnet waren und
wir unser Bereich, unser Schloß besichtigen konn¬
ten. Ueberall Staunen : So herrlich hatten wir
es uns wirklich nicht vorgestellt. Es fehlte an
gar nichts, was sich ein zufriedenes Herze auch
wünschen konnte, war da : Zwei „Etzzimmer" mit
Tischen und Bänken, zwei Schlafräume mit pri¬
ma Fallen und vielen Teppichen, eine Küche
und sogar Keller, und Kohlenraum.

Das war ein Treppauf- und -abspringen, ein
Jubel , eine Freude. Zuerst wurde nun der
Dienst verteilt : Wer holt Wasser, wer macht
Feuer, wer deckt die Tische? Wir meldeten uns
gerne. Schon stieg ein feiner Rauch aus dem
Schornstein und bald darauf duftete es nach
herrlichem Tee. Dann gings ins Etzzimmer. Vor
lauter Herumspringen hatten wir gar nicht ge¬
merkt. datz wir Hunger hatten. Doch als nun
die Rucksäcke geöffnet und geprüft wurden, ent¬
wickelten wir alle einen guten Appetit.

Nach dem Essen wurde zuerst die Küche wie¬
der in Ordnung gebracht und darauf versam¬
melten wir uns noch für eine Stunde bei Spiel
und Sang , bis der Sandmann kam und die
Schlafräume aufgesucht wurden.

Es war etwa 5 Uhr als wir aufwachten.
Draußen dämmerte es schon und bei uns war
es allmählich ziemlich kalt geworden. Da fing
auch schon ein Geflüster und Gemurmel an.
in der Ecke kicherte es und bald lagen wir alle
hell wach. An Schlafen war nicht mehr zu den¬
ken und so wurde ein Waldlauf zur Erfrischung
vorgeschlagen. Wie herrlich war es auf der
taufeuchten Wiese in der würzigen Luft. Zum
Zum Waschen gingen wir an einen benachbar¬
ten Brunnen. Hu! War das kalt, und doch so
fein.

Inzwischen hatten ein paar Küchenfeen Ka¬
kao gekocht, der uns allen vortrefflich mundete.

Zugführer beschrieben worden war . Der Kerl
wurde also von 6 Mann verfolgt, und als er
merkte, was geschlagen hatte, verschwand er in
den Winkeln der Altstadt. Bald hatten wir ihn
aber wieder. Punkt H47 Uhr fragten wir ihn
nach dem Kennwort, wir hätten doch vielleicht
auch den falschen erwischt haben können. Ader
es war der Richtige. Schnell war er fortge¬
führt . Die zwei anderen Gruppen waren zu
bedauern. Der eine Gruppenführer hatte so¬
gar mit dem „Verbrecher" persönlich gesprochen
und fragte ihn, ob er nicht einen gesehen hätte,
der so und so ausgesehen habe. (Ha — ha!!!)

Sdrs Nacht beim Jungvolk
„Du , heut abend dürfen wir in der Hütte

übernachten, Mensch, das wird Sache! — Was
nimmst du denn mit ? — Meinen Teppich und
ein mächtiges Stück Butterbrot ! Um 8 Uhr
müssen wir draußen sein, ich pfeif dir dann, vor
siebene zweimal kurz — einmal lang!"

Kurz vor siebene aber sind wir, ich und der
Erwin , schon auf dem Weg. Unterwegs begeg¬
nen wir einem SS .-Mann . Wir grüßen
stramm, was ihn sehr freut und er sagt uns,
hinter ihm käme wieder einer, da es schon dun¬
kel ist, geben wir mit unseren Taschenlampen
Zeichen und pfeifen dazu. Aber niemand ant¬
wortet. Dort ist eine Straßenlaterne . Jetzt
müßten wir ihn doch sehen. Aber wieder regt
sich nichts. „Du, ich glaub, der hat uns ange¬
kohlt." — „Ach wo, das glaub ich nicht. Sollen
wir noch mal pfeifen? — Horch, — da pfeift
doch was ! — Das ist er!

An der Hütte klopfen wir etwas unsanft
Die Uhr zeigte die 8. Stunde. Die Sonne ' «« ^ Tür und lauschen gespannt. „Nick

war höher gestiegen, und draußen war es rich¬
tig heiß geworden, so datz wir unsere Kleider
mit dem Bade- oder Turnanzug vertauschten.
Wir legten uns im Garten ins kühle Gras, um
mit Musizieren, Singen und Scherzen ein
Sonnenbad zu nehmen. Plötzlich kam einer von
uns der Gedanke, eine Hochzeit zu feiern. So¬
fort waren die Rollen verteilt : Braut und
Bräutigam , Pfarrer und Musikanten und zahl¬
reiche Hochzeitsgäste. Unter den Klängen des
Volksliedchens„Widele wedele, henterem Städte-
le hält der Bettelmann Hochzeit" marschierte
der bunt zusammengewürfelte Zug um das
Haus.

Da wurde auch schon von unseren Jüngeren,
leuchtenden Auges der Plan ausgenommen,
Schneewittchenzu spielen, um uns nach kur¬
zer Probe zu überraschen. Sie hatten es wirk¬
lich fein gemacht, es wurde nicht nur gespielt,
sondern gelebt. Es ist doch etwas Herrliches um
das deutsche Märchen, den Aelteren eine Freu¬
de. uns Jungen der Inbegriff alles Sehnens.
Aus dem deutschen Volksmärchen schöpfen wir
deutsche Art. —

So war die Mittagsstunde herangerückt und
eine kräftige Haferflockensuppe dampfte auf den
Tischen. Das Salz war unseren Köchinnen aus¬
gegangen. aber geschmeckt hats trotzdem. Nach

dem Mittagessen hieß es nochmal „Freiwillige
vor !" zum Spülen, Abtrocknen und Putzen.

Lustig schallten unsere Lieder durchs Haus
und viele fleißige Hände schafften Ordnung,
so datz unser Häuschen bald blitzblank war.
Dann legten wir uns wieder ins Gras, oder
in die Fallen, um für den Rückmarsch auszu¬
ruhen. Dazwischen wurden immer wieder lustige
Aufnahmen gemacht, wir hatten keine Ruhe,
bis zwei Filme verknipst waren. So war es un¬
merklich4 Uhr geworden, und wir wollten un¬
sere Rückreise antreten. Doch wie schwer fiel
uns der Abschied.

„Du kleines liebes Häuschen, wir haben dich
so lieb gewonnen, und uns in dir so wohl ge¬
fühlt, und nun müssen wir dich verlassen. Aber
wir kommen wieder und dann mutz es noch ein
mal so schön werden!"

Angetreten unker den mächtigen Tannen in
Reih und Glied und sangen wir „O Schwarz¬
wald, o Heimat, wie bist du so schön".

Und am Abend zogen wir sonnengebräunt
und müde in unserem alten Städtchen ein.

Jedes von uns nimmt einen Strahl von die¬
sem Sonnentag in die kommende Woche hein¬
ein, L, E.

hereinlaffeu, erst nach der Parole fragen ",
ruft drinnen einer. Da bekomm ich einen
Schreck: „Die wißen wir ja noch gar nicht!"
Aber schließlich läßt man uns nach vielem
Hin und Her hinein.

Nachdem alle da sind, werden die Wachen
für die Nacht eingeteilt . Ich bekomme die
von 2 bis V--3 Uhr. „Das ist gar nicht so
schlimm, da mußt du nur am Ofen sitzen
und aufpaßen , daß das Feuer nicht ausgeht,
und so mitten in der Nacht kommt auch kei¬
ner !" erklärt mir mein Freund . Bevor wir
uns auf die Fallen legen, macht unser Willy
eine Blitzlichtaufnahme und der Führer er¬
zählt uns vom Arbeitsdienst vor zwei Jah¬
ren . Und dann kommen natürlich noch ein
paar zackige Lieder. Dann gehls schlafen.

Kaum haben wir uns eingenistet, als es
klopft. „Das ist doch zum _ " Aber die
Tür geht um alle Welt nicht auf . Von
außen zugeriegelt. Ruhig ! Schnell ein Fen¬
ster auf, aber leise! Einige springen durchs
Fenster ins Dunkel. Angestrengt horchen
wir in die Nacht hinaus . — Wie sind wir
erstaunt , als die halbe Hitlerjugend anrückt!
Wir beherbergen die Störenfriede , bis ste
wieder abhauen.

Jetzt gehts auf die Falle . Das Schlafen,
sonst das leichteste Geschäft, ist diesmal nicht
so einfach. Mitten drin werde ich geweckt,
jedoch etwas früher als nötig war , denn
mein Vordermann war einfach nicht wach
zu kriegen. Meine Wache geht schnell vorbei,
und wie ich wieder am Einschlafen bin. fängt
einer fürchterlich zu schnarchen an.

Endlich müssen wir uns fertig machen zum
Frühsport . Bei Tagesgrauen ziehen wir ab.
Anglaubttch - aber wahr

Jeder HJ .-Führer kennt den hoffnungslosen
Kampf in der HI . um das liebe Geld, ohne daß
nun einmal niemand auskommen kann. Wie¬
viel haben wir unseren Jungens und Mä¬
dels schon versagen müssen, weil uns die Mit¬
tel fehlten. Besonders schlimm stand es von
jeher mit der Ausrüstung . Keine Tornister,
keine Zeltbahnen, nicht einmal Brotbeutel , das
Primitivste fehlte. Es war selbstverständlich,
daß wir deshalb um unserer Jungen willen
inter jeder Möglichkeit, Geld zu machen, scharf
r waren.
Voller Freude sind wir deshalb auf den Ge¬

danken hineingefahren, auf den uns jemand
brachte, als er schrieb, es sei ein so reiches Bee¬
renjahr ; ob die HI . sich schon Gedanken dar¬
über gemacht habe, wie sie helfen könne, den
Segen zu bergen. Die HI . geht „ind ' Bee r'" !
Fröhlich sind wir morgens ausgezogen un-
fröhlich am Mittag mit unseren vollen Körbe«
wieder heimgekommen. Eigentlich hatten wir
den ganzen Sonntag fort bleiben wollen, nah¬
men aber dann um der Eltern willen den hal¬
ben. Wir glauben alle, ein in jeder Hinp
gutes Werk vollbracht zu haben.
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